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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1893 werden noch 
von allen Poſtanſtalten, ſowie in unſerer Expedition 
angenommen. Die bereits erſchienenen Nummern mit 
dem Anfang des Romans 
„Die Dorfprinzeſſin“ 

werden den neu hinzutretenden Abonnenten gratis und 
ſranko nachgeliefert. 


C ͤ ͤ dßddßT0T0Tu0T0pvdTT0TTTTTTTT TITTEN 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 3. Jan. Dem „Secolo“ wird ge⸗ 

meldet, daß die franzöſiſchen Behörden geſtern bei 

Soſpello drei Deutſche verhaftet haben ſollen, als die⸗ 

ſelben angeblich im Begriff waren, den Plan eines 

Forts abzuzeichnen. Der Meldung wird hinzugefügt, 

daß die Verhafteten preußiſche Offiziere ſein ſollen. 

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt. 


Volitiſche Tagesuberſicht. 
Elbing, 4. Jan. 

Die Anſprache des Kaiſers beim Neujahrs⸗ 
empfang der Generale wird viel beſprochen. Der 
Kaiſer hat ſich nicht nur entſchieden zu Gunſten der 
Militärvorlage geäußert, ſondern auch, wie verſchie⸗ 
dentlih, wenn auch nicht allgemein, gemeldet wird, 
ſcharf jeden Widerſtand zurückgewieſen, der ſich in 
der Armee gegen dieſe Vorlage zeigen ſollte. Die 
Auflöjung des Reichstages wird daher allgemein für 
unausblelblich betrachtet. 


Der Streik im Sanrrebier erſtreckt fi) auf 
etwa 23,000 Bergarbeiter. Eine weitere Ausdehnung 
iſt nicht zu ecwarten. Dagegen iſt leider nicht anzu⸗ 
nehmen, daß er bald beigelegt wird. Mehrere Ver⸗ 
ſammlungen haben beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. 
Die Behörde müſſe gezwungen werden, mit dem 
Streikcomitee des „Rechtsſchutzvereins“ zu unter⸗ 
handeln. Dienſtag fand in Saarbrücken eine Con⸗ 
ferenz zwiſchen dem Handelsminiſter Freiherrn von 
Berlepſch, dem Oberpräſidenten Naſſe, dem Regie⸗ 
rungspräſidenten von Trier und den betheiligten 
Landräthen und Bergdirektoren ſtatt. Allen Ma⸗ 
ſchinenwärtern iſt mitgetheilt worden, daß, wer nicht 
arbeite, ſofort und für immer entlaſſen werde. 

*. 


Feuilleton. 
Maud Raynor. 


Von Klara Weiher. 
Nachdruck verboten. 


Es war im Herbſt 1884. Ich weilte damals als 
Erzieherin in einem Landhauſe in Canſas. Eines 
Abends, als ich gerade einige freie Zeit für mich 
hatte, ging ich durch den Garten bis an den Rand 
des nahen Waldes und ſaß dann hier unter einem 
alten koloſſalen Baum und zeichnete. Plötzlich er⸗ 
tönte der Hüfſchlag eines Pferdes, und als ich auf⸗ 
blickte, kam im Galopp eine junge Frau zu Pferde 
auf mich zu, deren phantaſtiſcher Aufzug mich als 
nüchterne Norddeutſche vollkommen außer Faſſung 
brachte. Jetzt hielt ſie ihr Pferd an, und ich hatte 
einige Augenblicke Zeit, ſie näher zu betrachten. 

Es war ein ſchönes Weib, eine Erſcheinung, wie 
man ſie ſonſt nur auf Gemälden oder in Romanen 
begegnet. Sie hatte ein edles, leicht von der Sonne 
verbranntes Geſicht mit großen, dunklen, energiſchen 
Augen, um das ſich kurze ſchwarze Locken ringelten. 
Ihre mittelgroße, prachtvolle Figur mußte an ſich das 
Entzücken aller Männer erregen, die in ihre Nähe 
kommen. Ste mochte 28 Jahre alt fein und ſchien 
eine Amazone vom reinſten Waſſer. Sie hatte an 
den Füßen faltige Männerſtiefel und über weiten, 
Beinkleidern einen kurzen Frauenrock und eine an⸗ 
ſchließende Jacke von ſchwarzem Sammet. Um ihre 
Schultern flatterte ein dunkler Mantel und auf ihrem 
Kopfe ſaß ein kleiner, runder Hut mit wallender 
Feder. Sie war bis an die Zähne bewaffnet. In 
ihrem Gürtel blitzte ein Dolch, zu beiden Seiten 
ſteckten in den Satteltaſchen Piſtolen, und außer⸗ 


dem hatte ſie noch den ſpaniſchen Laſſo und 
einen Karabiner um die Schultern gehängt. 
Sie warf mir einen forſchenden Blick zu 
und fragte mich dann raſch und gebieteriſch 


um den Weg. Ich ertheilte ihr nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen Auskunft. Die Amazone ſchien zu⸗ 
frieden, denn fie nickte mir jetzt liebenswürdig zu, 
ſpruch einige Worte des Dankes und ſprengte dann 
avon. 

Die ſeltſame Erſcheinung hatte mich ſo aufgeregt, 
daß ich den Verſuch machte, ſie auf dem Papier 
ſeſtzuhalten, und wie es ſich ſpäter zeigte, war die 
Skizze vollſtändig gelungen. Als ich in die Farm 
zurückkehrte, ſah ich am Thore derſelben eine Gruppe 
Reiter, welche zwei Diener des Hauſes in's Verhör 
nahmen. „Uns, bes den alten Te Worten, die zu 


eee, NAHM d, baß es ſich um die 


Nr | 


Elbing, Donnerſtag, 


Zu den Welfenfondsquittungen wird dem 
„Hamb. Korreſp.“ offiziös geſchrieben: „Daß irgend 
eine dunkle Perſönlichkeit mit angeblichen Welfenfonds⸗ 
quittungen hauſiren geht, weiß man aus den Reklamen 
die der Verlag von Cäſar Schmidt in Zürich in 
vorigen Jahre für 10) Quittungen aus dem e 
fonds machte. Dieſe Quittungen find nicht erſchienen, 
angeblich weil der Autor den Beweis der Echtheit 
nicht zu führen vermochte. Auch bei der deutſchen 
Reglerung und wo er ſonſt ſein Schweigen oder 
Reden anbot, hatte der Beſitzer der angebllchen 
Wiſſensſchätze kein Glück. Die deutſche Reglerungs⸗ 
ſtelle, der er ſein Material angeboten hatte, ließ ſein 
Zuſendung als in jeder Beziehung werthlos gänzli 
unbeachtet.“ 

* 0 

Zum Panamaſkandal verlautet, der Generals 
ſtaatsanwalt fordere die Strafverfolgung weiterer 
vier Abgeordneter, eines Exminiſters und eines 
Boulangiſten. Der „Figaro“ und der „Gaulois“ 
kündigen die demnächſtige Rückkehr des Herzogs von 
Orleans an. Andrieux erklärt, jedem Verſuche der 
Regierung, den Panamaprozeß niederzufchlagen, mit 
neuen Enthüllungen entgegentreten zu wollen. Daß 
Andrieux mit neuen Enthüllungen kommen wird, iſt 
vorauszuſehen. Sonſt hätte er ja ſeine Rolle aus⸗ 
geſpielt. Was aber den Prinzen von Orleans be⸗ 
trifft, ſo thäte er beſſer, da zu bleiben, wo er ſich 
befindet, ſonſt könnte er eine neue Niederlage er⸗ 
leben, wie zu jener Zeit, als er aus dem Blechnapf 
des gemeinen Soldaten aß. 

* 


Das „Journal de Lisge“ veröffentlicht die Anträge 
zur Durchſicht der belgiſchen Verfaſſung, welche 
die Regierung in den Kammern einbringen wird. 
Danach ſoll weder das Referendum noch die Inter⸗ 
eſſenvertretung eingeführt werden. Artikel 47 der 
Verfaſſung ſoll ſo umgeſtaltet werden, daß die pro⸗ 
portionelle Vertretung ermöglicht wird. Das Wahl⸗ 
recht für die Senatorenwahlen beginnt bei einem 
Lebensalter von 35 Jahren. Im Uebrigen ſollen 
die Senatoren und Kammerdeputirten von den⸗ 
ſelben Wählern gewählt werden. Der Zenſus 
für die Wählbarkeit zum Senate ſoll ſo weit 
herabgeſetzt werden, daß auf je 40,000 Be⸗ 
wohner, ſtatt wie bisher 60,000, ein Senator 
kommt. Die Wählbarkeit ſoll ſich gründen auf 
ein durch das Kataſteramt feſtgeſtelltes Einkommen 
aus einem Vermögen von mindeſtens 500,000 Fres. 
Außerdem ſollen hohe Beamte gewiſſer geſetzlich feſt⸗ 
zuſtellender Kategorien wählbar fein. Die Wähler 
zur Deputirtenkammer müſſen Grundſtücke inne haben 


Dame handelte, der ich den Weg gewieſen, und daß 
die Reiter Amtsperſonen ſeien, welche dieſelbe ver⸗ 
folgten. Ich kämpfte einen Augenblick, ob ich ſie, 
die mich durch ihre Energie für einen Augenblick zu 
ihrer Bundesgenoſſin gemacht hatte, verrathen ſollte 
oder nicht. Da man mich aber nicht fragte, ſo 
ſchwieg ich, und damit war das Abenteuer vorläufig 
zu Ende. Die Verfolger der Unbekannten ſchlugen 
einen ganz anderen Weg ein als den, welchen ſie 
genommen hatte, und ſo wußte ich, daß ſie entkommen 


war. f A 
Abends beim Thee blätterte ein junger Mann, 
der zum Beſuche da war, in meinem Skizzenbuch, und 
als er das letzte Blatt aufſchlug, rief er überraſcht: 
„Wie kommen Sie zu dieſem Bilde? Das iſt ja 
Maud Raynor, wie ſie leibt und lebt.“ 
„Maud Rayaor?“ fragte ich erregt, „wer iſt 


? 

„Wie, Sie kennen ſie nicht, die kühne Abenteuerin, 
mit der ſich unſere Journale und unſere Gerichte ſeit 
faſt zehn Jahren unausgeſetzt beſchäftigen? Maud 
Raynor iſt ein weiblicher Desperads. In Ihre 
Sprache überſetzt eine Stegreifdame als Pendant zum 
Stegreifritter und Buſchklepper. Sie iſt ebenſo kühn, 
liſtig und blutdürſtig als ſie ſchön iſt. Seit Jahren 
plündert ſie in Canſas, Texas und im Indtaner⸗ 
gebiete und Jeder, der es wagt, ihr Trotz zu bieten, 
muß es mit dem Leben büßen. Sie hat eine un⸗ 
glaubliche Gewalt über ihre Bande. Ihre Leute, 
welche ihr blind gehorchen, ſind nicht ihre Genoſſen, 
ſondern ihre Sklaven. Maud hat überdies eine un⸗ 
glaubliche Sicherheit im Schießen mit Flinte und 
Revolver und verſteht es ebenſo meiſterhaft mit dem 
Bowiemeſſer, dem Dolch und dem Laſſo umzugehen.“ 

„Das iſt wirklich ein intereſſantes Weib,“ ſagte 
ich, „können Sie mir mehr von ihr erzählen?“ 

„Eine ihrer Thaten mag Ihnen genügen für 
viele. Im vorigen Jahre zog ſie mit einer Bande 
Strolche und Indianer den Arkanſas entlang. Sie 
kam zu einer Schänke und forderte von dem 
Wirth derſelben, er möge ihnen ſeinen beſten Schnaps 


vorſetzen. Der arme Teufel bedachte ſich etwas 
länger, als Maud es für ſchicklich hielt, da 
zog ſie ohne Weiteres den Revolver und 


ſchoß ihn nieder. Nachdem ihre Leute ſich in der 
Schänke geſtärkt hatten, zündeten ſie dieſelbe an und 
ſetzten ihren Beutezug fort. Indeſſen vereinigten ſich 
die Freunde des Ermordeten, bewaffneten ſich und 
begannen die Räuber zu verfolgen. Als ſie endlich 
dieſelben einholten, theilte Maud ihre Schaar und 
ſchlug allein den Weg nach Canſas ein. Vier Tage 
und vier Nächte dauerte die wilde Jagd. Endlich 
waren die Verfolger ihr nahe. Da ſprengte fie in 


che Zeitung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an 


Inſerale 


von einem Kataſterwerth, deſſen Minimum in der 


Verfaſſung feſtgeſetzt werden ſoll. Wahlberechtigt 
ſollen auch die ſogenannten Kapazitätswähler ſein, 
das heißt diejenigen, welche ein Diplom über gelehrte 
oder künſtleriſche Bildung beſitzen und diejenigen, 
welche eine Prüfung im Leſen, Schreiben und Rech⸗ 
nen beſtanden haben. Die bisherigen Anträge ſind 
an ſich ſchon widerſinnig genug; die Krone der Sinn⸗ 
loſigkeit bildet aber dieſer Regierungsantrag. Die Ver⸗ 
mehrung der Senatorenzahl wird Niemand als einen 
Fortſchritt bezeichnen. Geradezu ſinnlos ſind aber die 
Beſtimmungen über die Wahlberechtigung, indem der 
Regierungs⸗Antrag einen feſten Grundbeſitz fordert 
oder ein Zeugniß über die abgelegte Prüfung im 
Rechnen, Leſen und Schreiben, alſo über Dinge, die 
man ſich in einem dreijährigen Volksſchulbeſuch an⸗ 
eignet. Diejenigen Glücklichen, die von ihren Eltern 
einen Landbeſitz geerbt oder ſich durch eigenen Fleiß 
einen ſolchen erworben haben, ſind gewiß auch in die 
Schule gegangen. Wozu alſo den Unterſchied zwiſchen 
Grundſtücks⸗Eigenthümern und Kapazitätswählern? 
Iſt denn der Kulturzuſtand in Belgien wirklich ſo 
niedrig, daß ein großer Prozentſatz Leſen und 
Schreiben nicht gelernt haben? Zur Gewährung des 
allgemeinen Wahlrechts will ſie ſich nicht bereit 
finden. Naturgemäß werden nur die Arbeiter durch 
die Bedingung einer jährlichen Steuerleiſtung von 
21 Francs getroffen, da nicht viele von ihnen 21 
Francs jährlich direkte Steuern zahlen. Wenn dle 
Regierung glaubt, daß fie durch die Vorenthaltung 
des Wahlrechts die Arbeiter vom Sozialismus ab⸗ 
bringen wird, ſo zeigen ihr die täglichen Vor⸗ 
kommuiſſe, daß fie in einem Irrthum befangen iſt. 
Im Uebrigen wird ſich ſchwerlich eine Zweldrittel⸗ 
majorität für den Regierungsantrag finden. 

Aus der Inhaltsangabe der Vorlage über die 
Verfaſſungsreviſion wird des Weiteren mitgetheilt, 
daß die Theilnahme an den Wahlen obligatoriſch ſein 
ſoll. Für die Deputirten iſt eine jährliche Ent⸗ 
ſchädigung von je 4000 Francs vorgeſehen. Der 
Vorlage iſt eine ausführliche Begründung beigegeben, 
in welcher der Miniſterpräſident Beernaert ſich indirekt 
gegen das allgemeine Wahlrecht ausſpricht und der 
Anſicht Ausdruck giebt, daß man von den Wählern 
ein Minimum von Garantien verlangen müſſe. — 
Die Wahlpflicht wäre eine intereſſante Neuerung, 
allein wie die Regierung dazu kommt, aus dem Wahl⸗ 
recht eine Wahlpflicht zu machen, iſt nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Wo bleibt da die perſönliche Freiheit? 
Jedenfalls darf man auf die Begründung dieſer 
Neuerung geſpannt ſein. 


einen Corral, eine Viehhürde, und bat als ein ſchuld⸗ 
loſes verfolgtes Weib die Hirten um ihren Schutz. 

Die ritterlichen Savaneros, durch ihre Schönheit 
bezaubert, vertheidigten ſie, und ihre Verfolger mußten 
weichen. Nachts entfloh Maud mit Hülfe ihrer 
Beſchützer, und nun treibt ſie wieder ſeit Monaten 
in unſerer Gegend ihr Unweſen.“ 

„Aber dieſes ſchöne Weib, in deſſen ſeltener 

Energie, in deſſen wildem Muth eine gewiſſe Größe 
liegt, kann doch unmöglich von Hauſe aus eine Ver⸗ 
brecherin geweſen ſein. Sie hat auch gar nicht das, 
was man den Verbrechertypus nennt.“ 
„Im Gegentheil,“ erwiderte der Hausherr, „fie 
ſieht wie ein Engel aus und Leute, die ſie näher 
kannten, behaupten, der Liebreiz ihres Lächelns ſei 
unwiderſtehlich.“ 

„Wie alſo,“ fragte ich wieder, „kam ein Geſchöpf. 

wie dieſe Maud, geſchaffen, glücklich zu ſein und 
Glück zu ſpenden, zu dieſer ſchrecklichen Rolle, welche 
ſie heute ſpielt?“ 
Das tft eine ziemlich romantiſche Geſchichte“, ſagte 
jetzt die Hausfrau. „Maud war die Tochter eines 
reichen Farmers und von Jugend auf eine kühne 
Reiteris. Ihre Hauptpajfion war das Piſtolen⸗ 
ſchleßen, in dem ſie bald eine ſchreckenerregende 
Sicherheit erlangte. Ihr amazonenhaftes Weſen be⸗ 
zauberte im Verein mit ihrer Schönheit den Sohn 
eines reichen Nachbarn, Walter Osmond. Er warb 
um ihre Liebe und ihre Hand und Maud gab ihm 
in der That von ihren vielen Verehrern den Vorzug. 
Aber was im Beginne ein Reiz mehr an Maud ge⸗ 
weſen war, erſchien ihrem Verlobten nach und nach 
als ein Fehler, und wenn er ſie mit andern minder 
ſchönen und muthigen aber zart weiblichen Mädchen 
verglich, begannen Zweifel in ihm aufzuſteigen, ob 
eine glückliche Ehe mit dieſem weiblichen Centaur 
möglich ſei. Mitten in dieſer Stimmung lernte er 
ein reizendes Mädchen aus Nem-Mork kennen, welche 
bet ihren Verwandten zum Beſuche war. Das Ende 
war, daß Walter mit Maud brach und die Schöne 
aus New⸗York als feine Frau heimführte. 

Maud ſchten ſich rrſt ruhig in ihr Schickſal zu 
fügen, ja fie ſpielte die Stolze und behandelte alle 
jene, welche ihr bedauernd nahten, mit höhniſcher Ver⸗ 
achtung. Du wurde die Welt eines Tages durch die 
Nachricht übe rraſcht, daß Maud einen Mordanſchlag 
auf Osmond ausgeführt hibe und nicht lange darnach 
las man ihre Verurtheilung zu einer langjährigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Sie blieb jedoch nicht allzu lange in 
der Haft. Ihre Schönheit rührte ihre Wächter, welche 
ihr ohne Zweifel behilflich waren, und eines Tages 
war Maud mit mehreren anderen Verbrechern ent— 
kommen, an deren Spitze ſie ſich jetzt ſtellte und bald 
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45. Jahrg. 


Ernſte Unruhen werden aus Holland berichtet 


Wie aus Sappemeer (Provinz Groningen) gemeldet 


wird, fand dort am Sonnabend Abend eine Ans 
ſammlung von Sozialiſten und Arbeitsloſen ſtatt, 
welche durch die Polizei und das Militär zerſtreut 
wurde. Geſtern wurde ein Soldat, der mit mehreren 
anderen den Angeſtellten einer Fabrik zum Schutze 
beigegeben war, thätlich angegriffen und ſchwer ver⸗ 
letzt. Als berittene Polizei zur Hilfe heranrückte, 
wurde dieſelbe verhöhnt und mit Steinen beworfen. 
Die Polizei gab in Folge deſſen Feuer, wobei fünf 
Perſonen verwundet wurden, darunter zwei tödtlich. 

Die Verwundeten wurden nach Groningen geſchafft. Drei 
Rädelsführer ſind verhaftet worden. So wächſt die Ver⸗ 
bitterung auf beiden Seiten, ſo daß auch in normalen 

Zeiten ſonſt harmloſe Begegnungen zwiſchen den Ar⸗ 

beitern und der bewaffneten Macht zu blutigen Zus 

ſammenſtößen ausarten. Ernſte Unruhen werden auch 

aus den Provinzen Friesland und Oberijſſel gemeldet. 

In Zwartfluis zertrümmerten die Arbeitsloſen die 

Fenſterſcheiben an den Häuſern der wohlhabenden 

Einwohner und warfen die Polizei mit Steinen, welche 

ihrerſeits von der Feuerwaffe Gebrauch machte. 

Ein Arbeiter wurde getödtet, zahlreiche verwundet und 

verhaftet. In Fekel feuerten die Arbeitsloſen auf die 

Polizei; es fanden wiederholte Zuſammenſtöße und 

Verhaftungen ſtatt. 


Inland. 8 

* Berlin, 3 Jin. Der Ka iſer hat am Dienftag 
mit dem Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden konferirt. 
Der Hochzeit des Thronfolgers von Rumänien in 
Sigmaringen wird auch der Kaiſer beiwohnen, der 
am 9. Januar eintrifft und bis zum 11. verweilt. 
Ferner kommen zu den Hochzeitsfeierlichkeiten Groß⸗ 
fürſt Alexls, Bruder des Zaren, die Herzöge von 
Edinburg und Connaught mit ihren Gemahlinnen, 
die Erbprinzen von Meiningen und von Hohenzollern 
mit ihren Gemahlinnen, der König Carl von Rumänien, 
als Vertreter des Zaren der Botſchafter Graf 
Schuwalov u. A. m. 

— Der Reichsanzeiger ſchreibt: Im Hinblick auf 
den bevorſtehenden Geburtstag Seiner Majeſtät 
des Kalſers und Königs und die mit demſelben 
verbundenen Feſtlichkeiten ſind die Ober⸗Präſidenten 
durch Erlaß der Miniſter des Innern und des Krieges 
ermächtigt worden, auch nach Benehmen mit dem 
Königlichen General⸗Kommando denjenigen Krieger⸗ 
Vereinen, deren Geſuche um Geſtattung der Führung 
von Fahnen eingeleitet worden ſind, aber noch nicht 
ihre Erledigung gefunden haben, die Führung ihrer 
Fahnen zum Geburtstage Seiner Majeſtät widerruflich 


eine Bande von mehr als fünfzig verzweifelten 


Männern um ſich vereinigte, die ihren Befehlen blind 
gehorchten und zu jedem Wagniß und jedem Verbrechen 
fähig waren. 

Eines Abends, als Osmond mit ſeiner Frau und 
einigen Freunden von einem Beſuche in der Nähe 
heimkehrte, brach Maud an der Spitze einiger ver⸗ 
wegener Banditen aus dem Dickicht des Urwaldes 
hervor. 

Die Ueberfallenen gaben ihren Pferden die Sporen 
und ſuchten ſich durch die Flucht zu retten. Die 
Verfolger waren bald auf ihren Ferſen, und es geſchah 
daß Osmond von den Andern getrennt wurde. ) 

Während die Banditen Frau Osmond und ihre 
Begleiter nur zum Schein verfolgten, hatte ſich Maud 
ſelbſt gegen Osmond gewendet und jagte hinter ihm 
her, bereit, den Laſſo nach ihm auszuwerfen. Doch 
Osmond hatte ein prächtiges Thier, und Maud war 
nicht im Stande den Vorſprung, den er im erſten 
Augenblick gewonnen hatte, einzuholen. Da wollte ein 
unglücklicher Zufall, daß ein breiter Graben den armen 
Osmond aufhielt. Sein Pferd ſprang unglücklich, 
ſtürzte, raffte ſich zwar wieder durch die Hilfe des 
Reiters auf, aber in dem Augenblick, wo es die andere 
Seite der kleinen Schlucht erreicht hatte, war auch 
Maud kühn über den Graben geſetzt und warf Osmond 
die Schlinge um den Hals. Im nächſten Augenblick 
hatte ſie ihn aus dem Sattel geriſſen und zur Erde 
geworfen, und während ſein Pferd reiterlos weiter⸗ 
agte, ſchleppte fie Osmond als ihren Gefangenen mit 


ſich fort. 

Im Walde ſtand eine verlaſſene hölzerne Hütte. 
Vor dieſer machte Maud mit ihrem Opfer Halt und 
bald geſellten ſich auch ihre Leute wieder zu ihr. Im 
Kreiſe derſelben hielt die Beleldigte Gericht über den 
Verräther, und nachdem ſie ihn kalt und inf: zum 
Tode verurtheilt hatte, vollſtreckte ſie ſelbſt die ſchreck⸗ 
liche Sentenz. Sie ließ den unglücklichen Osmond 
durch ihre Leute einem Geier gleich an das Thor der 
Hütte nageln, und dann ſtellte fie ſich ihm gegenüber 
und ſchoß mit dem Revolver auf ihn, wie auf eine 
Scheibe. Eine Meiſterin im Schießen, war ſie mit 
kalter Grauſamkeit bedacht, ihn nicht gleich zu tödten, 
ſondern machte erſt mit der ſiebzehnten Kugel ſeinen 
Qualen ein Ende.“ 

„Aber das tft ja entſetzlich!“ rief ich. „Dieſe 
Maud iſt ja ſchlimmer als ein Raubthier,“ und im 


nächſten Moment dachte ich mir: „und Du in Deiner 


Natvität haft ihr noch zur Flucht verholſen.“ 

Wenige Wochen ſpäter hörten wir, daß Maud 
Raynor wieder an der Spitze einer Bande ſtände und 
eine Reihe neuer Gräuel verübt hätte. Auch bei uns 
im Hauſe herrſchte eine gewiſſe Unruhe. Wir waren 


u geftatten, ſofern hier im Einzelfalle keine Bedenken 
obwalten. 

— Es beſtätigt ſich, daß der Entwurf eines 
Reichsſeuchengeſetzes fertiggeſtellt iſt. 
Die Einbringung beim Bundesrath ſoll derart be⸗ 
ſchleunigt werden, daß dieſe wichtige Vorlage dem 
Reichstage noch im Laufe des nächſten Monats zu⸗ 
gehen kann. Man geht wohl nicht fehl in der An⸗ 
nahme, daß der erneute Ausbruch der Cholera in 
Hamburg den Anſtoß zu einer kräftigen Beſchleunigung 
dieſer Angelegenheit gegeben hat. Der Bundesrath 
iſt in der Lage, dieſen von den Sachverſtändigen der 
größ ren Einzelregierungen zuvor gründlich berathenen 
Geſetzentwurf ſehr ſchnell zu erledigen. Der Reichstag 
wird es ſeinerſeits im Hinblick auf die große Wichtig⸗ 
keit der Angelegenheit gewiß auch an einer möglichſt 
beſchleunigten Behandlung nicht fehlen laſſen, ſo daß 
aller Vorausſicht nach dieſes Geſetz noch vor den 
Oſterferien des Reichstages in Kraft treten wird. 
Das Reich wird dann wenigſtens zum Frühjahr gegen 
die Choleragefahr beſſer und zweckmäßiger gerüſtet 
ſein, als es im vergangenen Sommer und Herbſt der 
Fall geweſen iſt. 

— Dem Bundes rath iſt ein Geſetzentwurf 
über das Pfandrecht für die von Bodenkreditgeſell⸗ 
ſchaften ausgegebenen Schuldverſchreibungen von 
Elsaß-Lothringen zugegangen. Der Geſetzentwurf, 
der 12 Paragraphen umfaßt und das Inkrafttreten 
vorbehält, beſtimmt grundſätzlich: Die Inhaber von 
Schuldverſchreibungen, welche von einer ſtaatlich be⸗ 
ſtätigten Geſellſchaft für Bodenkredit auf Grund er⸗ 
worbener Forderungen ausgegeben ſind, erhalten an 
dieſen Forderungen ein zur Sicherung der Schuld⸗ 
verſchreibungen dienendes Fauſtpfandrecht im Sinne 
des § 40 der Konkursordnung dadurch, daß einem 
Vertreter ſämmtlicher Inhaber (Pfandhalter) allein 
oder in Gemeinſchaft mit der Geſellſchaft die Aus⸗ 
übung des Gewahrſams der über die Forderungen 
errichteten Urkunden übertragen wird. Dieſe Bes 
ſtimmung findet auch Anwendung, wenn der Dritt⸗ 
ſchuldner nicht in Elſaß⸗Lothringen wohnt, oder wenn 
für die zum Fauſtpfand beſtellten Forderungen Grund⸗ 
ſtücke haften, die nicht in Elſaß⸗Lothringen gelegen 
ſind. Die Erfüllung der Vorſchriften des Artikels 
2075 des Code civil iſt zur Wirkſamkeit des nach den 
vorſtehenden Beſtimmungen begründeten Fauſtpfand⸗ 
rechts nicht erforderlich. Durch das Fauſtpfandrecht 
wird die Giltigkeit einer Zahlung oder einer ſonſtigen 
Tilgung, welche der Dritiſchuldner ohne Kenntniß 
dieſes Rechts bewirkt, nicht ausgeichloſſen. Der Ent⸗ 
wurf ſchließt ſich im Weſentlichen an das über den 
gleichen Gegenſtand für Baden vom 12. Apen 1892 
erlafjenen Geſetz an, das ſeinerſeits wieder den Ent⸗ 
wurf des Reichsgeſetzes zur Grundlage genommen hat. 

— Der Rückgang der Lebens mittel⸗ 
preiſe zeigt ſich auch in der Höhe der Garniſon⸗ 
Verpflegungszuſchüſſe, die durch das Kriegsminiſterium 
jedes Vieteljahr im Voraus auf Grund der örtlichen 
Marktpreise für die einzelnen Standorte des Heeres 
feſtgeſeßt werden. Nach den in dem „Armee⸗Ver⸗ 
ordnungs⸗Blatt“ veröffentlichten Zahlen für das 1. 
Quartal d. J. ſind nur in 20 Garniſonen höhere 
Verpflegungszuſchüſſe feſtgeſetzt als im 1. Quartal 

v. J., wogegen 252 Orte einen niederen Verpflegungs⸗ 
zuſchuß haben. In 57 Garniſonen war der Ver⸗ 
pflegungszuſchuß eben jo hoch wie im erſten Ouartal 
vorigen Jahres. Die Erhöhung betrug an 
15 Orten 1 Pfennig pro Mann und Tag, an 4 
Orten 2 Pfennig und an einem Ort (Swine⸗ 
münde) 3 Pf. Die Herabſetzungen beliefen ſich an 
120 Orten auf 1 Pf., an 56 auf 2 Pf., an 42 auf 
3 Pf., an 22 auf 85 Pf., an 2 (St. Wendel und 
Sigmaringen) auf 5 Pf. und an 3 (Ortelsburg, 
Kroſſen und Mosbach) auf 6 Pf. pro Mann und 
Tag. Am niedrigſten war der Verpflegungszuſchuß: 
Raſtenburg Oſtpr. mit 8 Pf. und Wartenburg mit 
9 Pf., am höchſten in Jülich, Lehe und Kuxhaven mit 
22 und Helgoland mit 23 Pf. In Charlottenburg, 
Spandau und Potsdam konnte der Verpflegungszuſchuß 
um 1 Pf. herabgeſetzt werden, in Berlin, Steglitz und 
Lichterfelde war er eben ſo hoch als im Vorjahr. Er 
beträgt in Charlottenburg 16, in Berlin, Steglitz und 
Lichterfelde 17 und in Potsdam und Spandau 18 Pf. 

— Offiziös wird geſchrieben: Wie die Hebung, 
welche der Verkehr nach den Einnahmen der Poſt⸗ 
und Eiſenbahnverwaltung erfahren hat, ſo deuten auch 
andere Erſcheinungen darauf hin, daß die allgemeine | 6 
wirthſchaftliche Lage Deutſchlands eine Beſſerung zu 

erfahren anfängt. Man würde aber fehlgehen, wenn 
man ſich der Hoffnung hingeben würde, daß mit der 
ſomit in Ausſicht ſtehenden Beſſerung der Eiſenbahn⸗ 
einnahmen die TTT beſeitigt ſeien oder ſein 


jeden Tag darauf gefaßt, daß Maud auch uns einen 
Beſuch abſtatten und ihre Schießkunft an uns üben 
werde. So athmeten wir alle befreit auf, als zu An⸗ 
fang des nächſten Jahres die Zeitung die Kunde 
brachte, daß Maud Raynor in Abilma in Texas ver⸗ 
haftet worden ſei und ſich wieder, und diesmal, wie 
man hoffte, für immer hinter Schloß und Riegel be⸗ 
fände. Trotz aller der zahlreichen Verbrechen, Raub, 
Brandſtiftung und Mord, die man ihr nachwies, 
waren die Richter ſo galant, ſie nicht zum Tode zu 
verurtheilen, ſondern nur zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängniß. 
299 iſt ebenſo gut als wenn man ſie freigelaſſen 
ſprach mein Hausherr, als wir die Nachricht 

„Sie iſt ſchon ſo oft entflohen, ſie wird auch 
diesmal entkommen. Wenn man ſie wirklich beſtrafen 
und unſchädlich machen wollte, müßte man ſie vor 
Allem verunſtalten. So lange fie jung und ſchön iſt, 
wird ſie immer wieder Mittel finden, ſich zu retten, 
denn die Natur hat ihr die gefährlichſten Waffen ge⸗ 
geben, die ein Weib nur beſitzen kann.“ 

Und wirklich, ein halbes Jahr ſpäter hörte man, 
daß Maud Raynor wieder aus dem Gefängniß aus⸗ 
gebrochen war und ſich im Indlanergebiet mit wenigen 
kühnen Desperados umhertreibe. Aber ſie ſchien doch 
vorſichtiger geworden zu ſein, denn man hörte jetzt 
nicht mehr von blutigen Thaten, die ſie verübt hatte, 
nur hie und da von einer Plünderung oder einem 
großen Vieh⸗ und Pferdediebſtahl. Dann wurde es 
mit einem Male ganz ſtill von Maud Raynor, und 
es gab Leute, welche behaupteten, fie habe bei einem 
der Ueberfälle, die ihre Leute in letzter Zeit ausgeführt 
hatten, den Tod gefunden und ihr jähes Ende werde 
nur von den ihren verheimlicht, damit ſie den Schrecken 
ihres Namens länger ausbeuten könnten. 

Ich hatte indeß Canſas verlaſſen, hielt mich einige 
Zeit in Südamerika auf und entſchloß mich dann aus 
Rückſicht für meine Geſundheit in meine deutſche Hei⸗ 
math zurückzukehren. Stets geneigt zu kleinen Aben⸗ 
teuern und raſch entſchloſſen, wenn es etwas Neues 
und Intereſſantes zu ſehen galt, ließ ich mich leicht 
überreden, die große Tour um die Südſpitze von 
Amerika zu machen und über Liſſabon nach Ha 
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würden, mit denen die preußiſche Staats⸗ 
finanzwirthſchaft zur Zeit zu kämpfen hat. 
Erwägt man, daß das laufende Rechnungsjahr einen 
noch um einige Millionen größeren Fehlbetrag in 
Aus ſicht ſtellt als das Jahr 1891—92 ergab, und 


daß der nächſtjährige Etat nur unter Zu⸗ 
hilfenahme einer Anleihe von nicht allzuviel 
niedrigerem Betrage wird balanziren können, 


ſo wird klar, daß es einer ganz außerordentlich ſtärkeren 
des der Eiſenbahnüberſchüſſe bedürfen würde, als 

die Novembereinnahme in Ausſicht ſtellt, um auch 
nur momentan das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme 
und Ausgabe wieder herzuſtellen. Dabei kommt ins⸗ 
beſondere auch in Betracht, daß der in den letzten 
Jahren zu beklagende Rückgang der Eiſenbahnüber⸗ 
ſchüſſe keineswegs allein oder auch nur vorwiegend 
von der rückläufigen Bewegung der Einnahmen her⸗ 
rührt, ſondern in noch höherem Maße durch das 
Steigen der Ausgaben verurſacht iſt. Vorläufig aber 
iſt in dem Anwachſen der letzteren noch kein Abſchluß 
abzuſehen. Gilt das Geſagte ſchon von 
der jetzigen Sanirung des preußlſchen Etats, jo bleibt 
dabei noch ganz unberückſichtigte, was geſchehen 
muß, um dauernd einer weiteren ſtörenden Einwirkung 
der wechſelnden Eiſenbahnüberſchüſſe auf die preußiſchen 
Staatsfinanzen vorzubeugen. Es iſt daher ein völliges 
Verkennen der thatſächlichen Finanzverhältniſſe, wenn 
in der Preſſe im Hinblick auf die erwähnte Beſſerung 
der Eiſenbahneinnahmen im November die Auffaſſung 
vertreten wird, als ob die in dem am 10. Januar 
zur Berathung ſtehenden Goſetzentwurfe für die Lehrer 
und zur Erleichterung der Volksſchullaſten beſtimmten 
Mittel chne Heranziehung des Dispoſittonsfonds aus 
dem Einkommenſteuergeſetze von 1881 flüſſig zu machen 
ſeien. Vielmehr wird man ſich darüber klar ſein 
müſſen, daß die Ablehnung der vorgeſchlagenen Ver⸗ 
wendung dieſes Fonds gleichbedeutend ſein würde mit 
der Verwerfung der Verbeſſerung des Einkommens 
der Volksſchullehrer und der Ecleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten. 

— Die von den ſozlaldemokratiſchen Abgeordneten 
angekündigte Interpellation lautet: Die Unterzeichneten 
richten an den Herrn Reichskanzler die Frage: „Welche 
Maßregeln haben die ver bündeten Regierungen 
eigriffen oder gedenken ſie zu ergreifen, um dem 
notoriſch vorhandenen Nothſtande entgegenzu⸗ 
wirken, welcher in Folge andauernder Arbeitsloſigkeit, 
vielfach vorgenommener Herabsetzung der Arbeits- 
Herabſetzung der Arbeitslöhne, ſowie der allgemein 
gedrückten Erwerbsverhältniſſe, in den weiteſten Volks⸗ 
kreiſen herrſcht?“ 

r. Stryck, der bisherige Vorſteher der 
Stadtwerordneien⸗Verſammlung, hat ein Schreiben an 
dieſelbe gerichtet, in welchem er erklärt, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden eine Wiederwahl nicht annehmen 
zu können. Die Wahl Dr. Langerhans' zum Stadt⸗ 
vecordneten-Vorſteher gilt als geſichert. 

* Köln, 3. Jan. Die „Kölnische Volkszeitung“ 
meldet, daß in "Soarbrüden heute Mittag eine 
Sitzung zwiſchen dem Miniſter Berlepſch, dem Ober⸗ 
präſidenten Naſſe, ſowie den betreffenden Landräthen 
und den Directoren der Bergwerke ſtattfindet. Auch 
iſt an die Maſchinenarbeiter eine Verwarnung 
erlaſſen worden, daß, falls ſie ſich ebenfalls dem 
Streik anſchließen ſollten, ſie ſofort entlaſſen und nie 
wieder eingeſtellt werden. 


Ansland. 

England. London, 3. Jan. In hieſigen 
diplomaliſchen Kreiſen wird die Situation in Frank⸗ 
reich, angeſichts des neuen Beunxuhigungs⸗Feldzuges, 
den die regierungsfeindlichen Blätter eröffnen, für 
äußerſt kritiſch gehalten, weshalb auch kein Mitglied 
des engliſchen diplomatiſchen Corps zur Zeit Urlaub 
erhält. Es verlautet hier, daß mehrere Botſchafter 
in Paris der franzöſiſchen Regierung den Rath er⸗ 
theilt hätten, allen weiteren falſchen Denunziationen 
und tendenziöjen Verhetzungsverſuchen energlſch ent⸗ 
gegenzutreten, um die Republik vor einer Katastrophe 
u ſchützen. — Nach Meldungen aus Kilruſh in Irland 
15 es dort am Sonntag zwiſchen Parnelliten und 
Antiparnelliten zu einem blutigen Zuſammenſtoß ge⸗ 
kommen, welcher das Eingreifen der Polizei noth⸗ 
wendig machte. 

Rußland. Petersburg, 3. Jan. Zur 
Fenin der Nothſtandsgebiete ſollen neuerdings 

ionen Pud Roggen im Kaukaſus angekauft 
werden. Für die Verpflegungsbedürfniſſe des 
Gouvernements Podonien find 300,000 Bud Mais 
beſchafft worden. , 


7 


\ 


bot des r Orc Fher De9 Baicenanka Zi a 18 aenaiiet Phfe mehr, als ich erwartet hatte. 
Den tiefſten Eindruck machte mir vor allem die Fahrt 
durch die Magelhaensſtraße, in der man annimmt, 
mehrere Jahre ſpäter der unglückliche Johann Orth 
ſein Ende gefunden hat. 

Die Fahrt iſt ſehr gefährlich, da die Paſſage nicht 
ſehr breit iſt und zu beiden Seiten Klippen über und 
unter dem Waſſer liegen. Der Anblick der öden Winter⸗ 
landſchaft hat jugleh etwas Troſtloſes, namenlos 
n und Erhabenes an ſich. Eine unendliche 

Schwermuth umfängt uns, während unſer Schiff 
langſam auf den eintönig ſingenden Wellen dahin⸗ 
ſchwimmt. 

Immer wieder ſtieg ich auf das Verdeck hinauf, 
um die fremdartigen, überwältigend poetiſchen Bilder 
in mich aufzunehmen. 

Als ich eines Abends der herrſchenden, ſcharfen 
Kälte wegen, dicht in meinen Wintermantel eingehüllt, 
in der Nähe des Steuers ſaß und meine Blicke über 
das nahe, vom bläulichen Mondlicht übergoſſene Uſer 
hin ſchweifen ließ, kam langſam, in der ſtolzen Haltung 
der geborenen Gebieterin eine Dame aus der Kajüte 
herauf, mittelgroß, in einen langen, koſtbaren Pelz ge⸗ 
hüllt, den Kopf in einen dichten Schleier eingewickelt. 
Ein junger, ſchöner, blonder Mann be gleitete ſie. 
Einige Schritte von mir entfernt nahm die Dame 
auf einem Stuhl, den ihr ihr Begleiter gebracht hatte, 
Platz, während er ſelbſt ſich in ſeinen Puncho gehüllt, 
zu ihren Füßen ausſtreckte, die e Augen 
in leidenſchaftlicher Anbetung zu ihr erhoben. 

Während ſie in die Ferne hinausblickte, wendete 
ſie langſam den Kopf zur Seite und jetzt, als der 
Mond ſie ſcharf beleuchtete, bätte ich laut aufſchreien 
mögen. In dieſem Augenblick hatte ich ſie erkannt, 
es war Maud Raynor. 

Mag ſein, daß ſie meinen ſtarr auf ſie gerichteten 
Blick 5 oder daß ich in der Ueberraſchung eine 
Bewegung gemacht hatte, welche ihr auffiel, genug, 
auch ſie ſah mich jetzt an und erkannte mich offenbar, 
denn ſie nickte mir freundlich zu, und dann legte ſie 
den kleinen Finger auf den Mund. Ihre Augen 
funkelten dabei wie zwei Dolchſpitzen — noch einmal 
war ich von dieſem räthſelhaften Weibe fascinirt — 


uſe 
zurückzukehren. Ich hatte keine Urſache, meinen Ent⸗ und ich ſchwieg. 


ſchluß zu bedauern. Die Fahrt war wunderſchön und 
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Der Zug des Todes. 


»Mors imperator« hat ſelbſtverſtändlich auch im 
Jahr 1892 ſeine Herrſchaft ausgeübt und ebenſo 
ſelbſtverſtändlich die Großen der Erde und Heroen 
des Geiſtes nicht verſchont. Unſer Raum würde bei 
Weitem nicht ausreichen, alle die hervorragenden 
Perſönlichkeiten, die uns im Jahre 1892 entriſſen 
worden ſind, aufzuzählen, nur Denen, die wahrſchein⸗ 
lich in der Geſchichte fortleben werden, oder ſonſt 
beſonders bekannt waren, und die wir im Jahre 
1892 zum letzten Male unter uns geſehen, wollen 
wir einen letzten Scheidegruß zurufen. 

Von fürſtlichen Perſonen und geiſtlichen Fürſten 
ſturben: Der Vicekönig von Aegypten Tewfik, der 
älteſte Sohn des Prinzen von Wales, der Herzog 
von Clarence, der Großherzog Ludwig von Heſſen, 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Schweſter Kaiſer Wilhelms I., die Königin Olga von 
Württemberg, die Wittwe des Herzogs Max in 
Bayern und Mutter der Kaiſerin von Oeſterreich, 
Kardinal Manning, Kardinal Simeoni, die Kardinale 
Lavigerie, Howard und der Jeſuitengeneral Anderledy. 

Von bekannten Staatsmännern und Diplomaten 
ſind geſtorben: Lothar Bucher, Rud. v. Mohl, 
v. Scheel⸗Pleſſen, Dr. Herbſt, der frühere öſterreichiſche 
Miniſter und die bekannten langjährigen Vertreter 
Griechenland und Italiens in Berlin Rhangabe und 
Graf de Launay. 

Von hervorragenden Militärs: die Generale 
Grafen W. und F. von Brandenburg, v. Alvensleben; 
der berühmte General Klapka und der aus dem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege her bekannte „Löwe vom 
Schipkapaß“ Suleiman Paſcha. 

Die parlamentariſche Welt hat zahlreiche Größen 
verloren. Kleiſt⸗Retzow, Forckenbeck und Reichens⸗ 
perger, altbewährte Parlamentarier, ſind dahin; 
Meyer⸗Arnswalde, Graf Behr⸗Schmoldow, Kiepert 
hat uns der Tod gleichfalls entriſſen. 

Sehr groß iſt der Verluſt der Gelebrtenwelt an 
hervorragenden Koryphäen. Die im Jahre 1892 ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſoren Ihering, Windſcheid, A. W. von 
Hofmann, Schellbach, Maurenbrecher, Lipſius, Erneſt 
Renan, Morell Mackenzie und Naſſe genoſſen zum 
größten Theil einen Weltruf, und den Gelehrten kann 
man ruhig auch den leider zu früh verſtorbenen 
Siemens zuzählen, obwohl er nebenbei auch einer der 
erſten Großinduſtriellen der Welt war. 

Von wohlbekannten Helden und Heldinnen der 
Feder weilen nicht mehr unter den Lebenden: Die 
ſchwediſche Schriftſtellerin F‘yaare = Carlei, Gisbert 
Wincke, Ernſt Pasqus, Wilh. Grothe, Friedrich von 
Bodenſtedt, Paul de Kock, Hins Herrig, Helene von 
Hülſen, Tennyſon. 

Die Künſtlerwelt betrauert namentlich den Verluſt 
des Bildhauers Profeſſor A. Wolff und des Schlachten⸗ 
malers Bleibtreu. Die muſikaliſche Welt beklagt den 
Tod des Kirchencomponiſten Profeſſor Ruß, des 
Liedercomponiſten Robert Franz, des ausübenden 
Künſtlers Profeſſor de Ahna. 

Die Theaterwelt wird vermiſſen: den Luſtſpiel⸗ 
dichter Julius Noten, den Impreſarlo Strakoſch, die 
Gabillon, eine der erſten Kräfte des Burgtheaters u. ſ. w. 

An ſonſtigen der Welt bekannten Perſonen ſtarben 
im abgelaufenen Jahre: die Wittwe des Komponiſten 
Spohr, der Erfinder der Nähmaſchinen Wood, Vater 
Renz vom Circus, die amerikaniſchen Millionäre Gould 
und Aſtor und Gries Field, der frühere Günſtling der 
Königin Iſabella Marfori, der Begründer des 
weltbekannten Reiſebureaus Cork, die Gemahlin des 
Präſidenten der amerikaniſchen Republik Harriſon; 
Prediger Paulus Kaſſel und Spurgeon. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
(22) Chriſtburg, 3. Jan. Geſtern hielt der 
Kriegerverein ſeine Generalverſammlung ab. Zum 
Zwecke der Einrichtung einer Sterbekaſſe bei dem 
Verein waren die Satzungen nach dem Normalſtatute 
neu entworfen und wurden auch genehmigt. An 
Sterbegeld ſoll gezahlt werden bei einer Mitglieder⸗ 
zahl bis 60 Perſonen 20 Mark, von 60 bis 100 Mit⸗ 
gliedern 30 Mk., von 100 bis 150 Mitgliedern 
40 Mk., von 150 bis 200 Mitgliedern 50 Mk, und 
über 200 Mitgliedern 70 Mk. An Beitrag hat jedes 
Mitglied für jeden Sterbefall 50 Pf. zu zahlen. Der 
Verein zählt gegenwärtig 140 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins betrugen 1297 Mk, die Aus⸗ 
gaben 1023 Mk., ſo daß noch ein Beſtand von 
274 Mk. verblieb. Der Verein, welcher 12 Chaſſepot⸗ 
gewehre beſitzt, verkaufte dieſelben unter die Kame⸗ 
raden mit pro Stück 3 Mk., und wird in deſſen 
Stelle Infanteriegewehre Modell 71 ankaufen. Des 
Kaiſers Geburtstag wird in der Weiſe gefeiert werden, 
daß am 27. d. Mts. Vormittags ein gemeinſamer 
A zur Kirche ſtattfindet. Am Sonntag, den 
d. Mts., findet ein Ball ſtatt, zu welchem auch, 
5 alljährlich, Nichtmitglieder eingeladen werden. 
Zum Schluſſe wurde noch die Bildung eines Geſang⸗ 
vereins innerhalb des Kriegervereins in Anregung 
gebracht, welcher Antrag allgemeinen Beifall fand und 
ane Verwirklichung in kurzer Zeit entgegen ſieht. — 
Nachdem die ſtädtiſchen Behörden die Hergabe des im 
Kloſter befindlichen eingemauerten Steinbildes an das 
Provinzial⸗Muſeum verweigert haben, will das 
Muſeum zwei Gipsabdrücke von dem Steinbilde an⸗ 
fertigen laſſen, wozu der Magiſtrat ſeine Genehmi⸗ 
gung bereitwilligſt gegeben hat. 

Marienwerder, 3. Jan. Nach langem, ſchweren 
Leiden verſchled in den Nachmittagſtunden des geſtri⸗ 
gen Tages im Alter von 52 Jahren 8 Monaten 
Ber Hauptlehrer n Wilhelm Kremin. 

P. Goſtoezyn, 3. Jan. Heute Morgen 35 Uhr 
brach in dem Mühlengebäude des Mühlen⸗ und 
Gutsbeſitzers Herrn Nietz in Kamnitz ungefähr ein 
Kilometer von hier entfernt Feuer aus, welches das 
Gebäude vollſtändig einäſcherke. Nur dem glücklichen 
Umſtande, daß die zur Abfütterung in die Ställe ſich 
begebenden Dienſtboten das Feuer bemerkten, iſt es 
zu danken, daß kein Menſchenleben zu beklagen iſt, 
denn ſowohl der Mühlenwerkführer wie der Geſelle 
lagen im tieſen Schlaf und wären in den Flammen 
umgekommen, wenn ſie von den Dienſtboten nicht 
geweckt worden wären. Ste haben nur einen Theil 
ihrer Sachen gerettet. Der Verluſt iſt für Herrn 
Nietz trotz der Verſicherung ein bedeutender, denn 
die Mühle iſt erſt vor zwei Jahren im Innern 
vollſtändig neu ausgebaut worden. — Der Typhus 
herrſcht leider noch immer. So iſt die ganze Familie 
eines hieſigen Beſitzers mit Ausnahme des Herrn 
ſelbſt daran erkrankt. 

Oſterode, 7. Jan. Dem Kreisſekretär Bork hier⸗ 
ſelbſt iſt der Charakter eines Kanzleiraths verliehen 
worden. 

Berent, 2. Jan. Nachdem nun der Kreis Cart⸗ 
haus die unentgeltliche Hergabe des Grund und 
Bodens für eine Eiſenbahn Bütow⸗Goſtomle⸗Berent 
bewilligt hat, ſteht ſicher zu erwarten, daß der Aus⸗ 
bau dieſer Linie mit in das dem Landtage demnächſt 


Br ing Geſetz wegen Baues neuer Secundär⸗ 
bahnen zur Aufnahme kommt, da jetzt alle erforder⸗ 
lichen Vorbedingungen für dieſen Bau erfüllt 
ſind. Mit dem Bau ſelbſt würde dann noch im 
Laufe dieſes Jahres begonnen werden. — Die 


kürzlich ſtattgehabte Generalverſammlung der hieſigen 


Bauhandwerker⸗Innung beſchloß, die früher für dieſe 
Innung beſtandene, inzwiſchen aber eingegangene 
Fachſchule wieder zu eröffnen und hierfür die er⸗ 
forderlichen Mittel zu bewilligen, dieſe Schule jedoch 
der jetzt leider geſchloſſenen Fortbildungsſchule anzu⸗ 
gliedern, da für ſelbſtſtändige Einrichtung der Fach⸗ 
(Wu nicht genug Schüler vorhanden ſind. 

Schwetz, 2. Januar. Der Bau des Schlacht⸗ 
hauſes, welcher früher auf 120,000 Mk. veranſchlagt 
war, ſoll ſich nach einer neueren Koſtenaufſtellung nur 
auf 80,000 Mk. belaufen. Die Gebäudeanlagen mit 
Einſchluß der Umwährungsmauern ꝛc. find auf 53,000, 
der Bauplatz mit 2500, die Dampfmaſchtne, Dampf⸗ 
keſſel und Dampfpumpe mit 7000, der Brunnen mit 
2000, ein Waſſerreſervoir nebſt Leitung mit 1000, 
eine Leitung nach dem Schwarzwaſſer mit 1500, die 
innere Einrichtung mit 10,000, die Bauleitung und 
unvorhergeſehene Ausgaben mit 3000 Mk. berechnet. 
Ein Unglücksfall ſeltener 


Wreſchen, 2. Jan. 
Art trug ſich geſtern Abend hier zu. Das Dienſt⸗ 
mädchen eines Kaufmanns, welches den Sountag 


Nachmittag dem Vergnügen gewidmet hatte, kehrte 
ſpät Abends heim und fand die Hausthür verſchloſſen. 
Um nun doch in ihr Quartier zu gelangen, verſuchte 
fie über ein ziemlich hohes Eiſengitter zu klettern. 
blieb aber an den Eiſenſpitzen hängen, und bei dem 
Verſuch loszukommen, ſtieß fie ſich einige Sp'tzen des 
Gitters in den Leib. Von einem Vorübergehenden 
aus ihrer entſetzlichen Lage befreit, wurde ſie ins 
Lazareth geſchafft; doch wird an ihrem Aufkommen 
gezwelfelt, da die Verwundung gefährlich iſt. 

(1) Liebemühl, 3. Jan. Im Standesamtsbezirk 
Stadt Liebemühl find im verfloſſenen Jahre zur An- 
meldung gekommen: Geburten 71, Eheſchließungen 18, 
Sterbefälle 42. — Beim Standesamtsbezirk Liebers⸗ 
walde-Amalienrub find zur Anmeldung gekommen: 
we 148, Eheſchließungen 23, Sterbefälle 101. 

ilſit, 1. Jan. Vor drei Tagen wurde ein 
4 Jahre altes Kind in einer oberen Stube einer 
Familienwohnung in der Hohen Straße auf kurze 
Zeit allein gelaſſen. Das Kind, welches im Hemdchen 
in der Stube einhertrippelte, ging an den geheizten 
und noch brennenden Ofen. Hier fing das Hemdchen 
Feuer. Bis die Eltern hinzukamen, hatte das arme 
Kind erhebliche Brandwunden erlitten und verſtarb 
infolgedeſſen am dritten Tage. Die Eltern find uns 
tröſtlich über dieſes Unglück. 

Kreis Friedland, 2. Januar. Der Bau der 
Kreischauſſee Schwansfeld⸗Beyditten-Röſſeler⸗Kreis⸗ 
grenze iſt beendet, und die Strecke bereits dem öffeut⸗ 
lichen Verkehr übergeben. 

C —————..,.;« rr 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nord öſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
5. Jan.: 


Wolkig, veränderlich. chnee, 
langſam ſteigende Temperatur. Lebhafte Winde 
an den Küſten. 

6. Jan.: Wolkig, bedeckt, wärmer, Schnee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 4. Januar. 

8 Zum Ehrenmitglied] der Naturforſchenden 
Geſellſchaft wurde anläßlich der Feier des 150jährigen 
Beſtehens der Geſellſchaft Herr Profeſſor Mehler 
hierſelbſt ernannt. 

* Dem Kreisſekretär Worzewski] in Elbing 
iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen worden. 

* Aus der Diözeſe.] Soeben iſt das Direk⸗ 
torium der Diözeſe Ermland erſchienen. Die Diözefe 
zählt 270 Prieſter; im Prieſterſeminar ſind zur Zeit 
40 Kondidaten des Prieſteramtes. Geſtorben ſind im 
verfloſſenen Jahre 7 Geiſtliche; zu Prieſtern geweiht 
wurden 12 Kleriker. Noch immer macht ſich der 
Prieſtermangel in der Diözeſe geltend. Pfarrer in 
über 1800 —2000 Kummunikanten großer Gemeinden 
ſind noch immer ohne Hülfsſeelſorger. Im Vergleich 
mit dem verfloſſenen Jahre iſt die Kommunikanten⸗ 
zahl in den kleineren Städten, wenn auch nur unbe⸗ 
deutend, zurückgegangen, während dieſelbe in den 
größeren Städten Allenſtein, Königsberg, Elbing, 
Marienburg geſtiegen iſt. Die kleinſte Gemeinde iſt 
Tannſee, Dekanat Neuteich, mit nur 138 Kemmuni⸗ 
kanten. Ordensfrauen ſind in der Diözeſe: 169 Katha⸗ 
rinerinnen. 12 Vinzenterinnen und in Königsberg 
15 Graue Schweſtern. Die Ordensfrauen ſind thätig 
in 14 Krankenhäuſern, in mehreren Siechenhäuſern 
und Hoſpitälern, in 3 Waiſenhäuſern, in der Wirth⸗ 
ſchaftsſchule in Wormditt und in der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt in Pangritz⸗Kolonie. Außerdem find 
ſie Du thätig als Krankenpflegerinnen in den 


Ei 2 Die Schlittſchuhbahn] zwiſchen den Brücken 
iſt eröffnet und wird von der ſportluſtigen Jugend 
eifrig beſucht. 

[Das Zodiakallicht iſt in der Zeit vom 8. 
bis 20. Sınuar wieder ſichtbar. Es erſcheint Abends 
im Weſten nach Einbruch völliger Nacht bei wolken⸗ 
loſem und dunſtfreiem Himmel. Die Spitze dieſer 
merkwürdigen Erſcheinung, die am günſtigſten draußen 
im Freien beobachtet wird, reicht glücklichenfalls bis 
zum Widder herauf. 

* [Der Nachtſchnellzug von Berlin] hatte 
heute wiederum eine Verſpätung von nahezu einer 
Stunde. Die geſtrige Verſpätung deſſelben Zug 's 
iſt einestheils darauf zurückzuführen, daß der Zug, 
um die fälligen Schnellzüge aus dem Weiten ahzu⸗ 
warten, von Berlin 30 Minuten ſpäter abgelaſſen 
wurde, zum andern aber, daß in Schneidemühl der 
Wagenmelſter ein Rohr der Dampfheizung verſtopft 
vorfand. Das Aufſuchen und Abſtellen des Fehlers 
dauerte über eine Stunde. 

„[Von den fünfzig Güterzugmajchinen], 
welche die Firma Schichau im Jahre 1892 für die 
Königliche Eiſenbahn⸗Directlon Erfurt zu liefern 
hatte, wurden die drei letzten Maſchinen am 31. v. M. 
aus der Fabrik Trettinkenhof gebracht und der hieſigen 
Station zur Beförderung nach Tempelhof übergeben. 
Eine zu dieſer Lieferung gehörige Maſchine, welche 
in voriger Woche eine Probefahrt machte, wird mit 
Genehmigung der Königlichen Eiſenbahndirection 
Erfurt zur Weltausſtellung nach Chicago gebracht. 
Die Maſchine wird hier vollſtändig auseinanderge⸗ 
nommen und auf Eiſenbahnwagen nach Hamburg be⸗ 
fördert, von wo ſie Ende dieſes Monats nach Balti⸗ 
more abgehen, und dort durch einen von der Firma 
Schichau zur Begleitung mitgegebenen Monteur zu⸗ 
ſammengeſtellt werden wird. Bon Baltimore bis 


Chicago ſoll die Maſchine auf ihren eignen Achſen 
befördert werden. 

* [Grundſtücksverkauf.] Das dem verſtorbenen 
Kaufmann Herrn Kuſſat gehörige Grundſtück Burg⸗ 
und Hommelſtallſtraßenecke iſt durch Kauf für den 
Preis von 21,000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
For nacon aus Engliſch-Brunnen übergegangen. 

* Marktbericht.) Der Fleiſchmarkt war heute 
gut beſchickt, dagegen fehlte auf dem Flſchmarkt die 
Zufuhr gänzlich. Der Wildmarkt brachte wieder 
reichlich den Bedarf überſteigende Zufuhr. Auch 
waren Krammetsvögel zu Markte gebracht, die für 30 
bis 35 Pf. pro Paar gekauft wurden. Auf dem 
alten Markt waren einige Fuhren Kartoffeln auf⸗ 
gefahren, welche mit 2 Mk. pro Scheffel verkauft 
wurden. Der Getreidemarkt war ſpärlich beſchickt 
und blieben die Preiſe unverändert. Heu und Stroh 
waren knapp. 

* Diebſtahl.] Einem in der Angerſtraße wohn⸗ 
haften Schmiedegeſellen wurden in der Sylveſternacht, 
während er ſich auf einem Hochzeitsfeſt befand, Betten 
und andere Gegenſtände aus ſeiner Wohnung ge⸗ 
ſtohlen. Als Diebin iſt die in der Kl. Hommelſtall⸗ 
ſtraße wohnhafte unverehelichte Wilhelmine K. er⸗ 
a die ſich früher bei dem Beſtohlenen in Pflege 
efand. 


Vermiſchtes. 

* Auf dem Zweirad durch Aſien. Zum 
erften Male iſt das ganze aſiatiſche Feſtland auf dem 
Zweirad durcheilt worden. Zwei junge Amerikaner 
aus St. Louis, Namens Allen und Sachtleben, fuhren 
im vorletzten Herbſt von Konſtantinopel über Teheran 
und Askabad nach Merw und von da nach Buchara 
und Taſchkent. Hier erlaubten ihnen die Ruſſen zu 
überwintern. Im Mai ging es dann weiter nach 
Ruldſcha, wo fie jedoch abermals einen Aufenthalt 
von beinahe zwei Monaten machen mußten, da der 
aus Sibirien erwartete Proviant ſo lange ausblieb. 
Im Juli konnten die Reiſenden endlich von Kuldſcha 
über Urumtſi nach Hami weiterfahren. Hier kamen 
ſie durch die Wüſte Gobi, wo der Wüſtenſand faſt 
immer genügende Feſtigkeit zum Gebrauch des Rades 
zeigte. Bel Suhtſchau erreichten fie die große 
chineſiſche Mauer, deren Lauf fie bis Lantſchaufu, 


der Hauptſtadt der Provinz Kanſu, folgten. 
Von da ging es nach Singanſu in Schenſi 
und ſchließlich über Pautingſu nach Peking 


und Tientſin. Mit der Ausnahme von unbedeutenden 
Strecken wurde dieſer ganze Weg auf dem Zweirad 
zurückgelegt. Das unvermeidliche photographiſche Rüſt⸗ 
zeug konnte natürlich auch nicht fehlen. Die Reiſen⸗ 
den haben über zweitauſend Aufnahmen aus Hochaſien 
mitgebracht. Als Allen und Sachtleben vor einigen 
Tagen mit dem Dampfer von Tientſin in Shanghai 
anlangten, war dies für die ſportliebenden Engländer 
und Amerikaner ein Ereigniß erſten Ranges. Aller⸗ 
dings iſt ja die Reiſe auch eine bedeutende Leiſtung. 


Aus den dortigen Zeitungsbertichten mögen 
noch einige Einzelheiten von der großen Zweiradfahrt 
wiedergegeben werden. Die Verwunderung der 


Chineſen war überall ganz gewaltig, leider aber auch 
infolgedeſſen ihre Zudringlichkeit, vor der die Reiſenden 
ſich oft nur ſchwer ſchüßen konnten. Einmal wurden 
ſogar noch von dem neugierigen Volke die Fenſter 
des Gaſthofes, in dem die ſonderbaren Fremden 
wohnten, eingebrochen. Die chineſiſchen Beamten 
zeigten ſich nicht minder begierig, die Reiſenden ein 
Stück Weges fahren zu ſehen, und ſehr oft erhielten 
dieſe ſofort nach ihrer Ankunft in einem Orte 
von den Mandarinen eine darauf bezägliche 
Aufforderung, der ſie natürlich willfährig nach⸗ 
kamen. Am meiſten Staunen riefen ſie in 
Kuldſcha hervor, wo ſie oben auf der Mauer 
die ganze Stadt umfuhren. Die Nahrung der 
Reiſenden beſtand großentheils aus dem, was an Ort 
und Stelle zu haben war; ihre Kleidung war recht 
abgeriſſen, ſo daß ſie bei ihrer Ankunft in Peking 
abenteuerlich genug ausſahen. Dagegen hielten 
die Zweiräder bis zuletzt gut aus, obwohl das 
eine ſchon in Kleinaſien von einem Maulthiere 
einen böſen Stoß erhalten hatte. In Tientſin 
wurden die Radfahrer von Li Hung ⸗tſchang 
empfangen. Der Vizekönig war ſehr freund⸗ 
lich und richtete alle möglichen Fragen an ſie. 
„Welches Land hat Euch von allen, die Ihr geſehen 
habt, am beſten gefallen?“ — „Amerika.“ — „Ja, 


weshalb habt Ihr es denn verlaſſen?“ — „Wir] D 


wußten ja vorher noch nicht, daß kein anderes Land 
beſſer wäre.“ — Außerordentlich bezeichnend und echt 
chineſiſch dieſe kleine Unterredung! Daß Jemand, 
dem es zu Hauſe gut geht, den Einfall bekommt, auf 
Reiſen zu gehen, das wird bei einem Chineſen immer 
Kopfſchütteln hervorrufen. f 

* Sonderbares Typhus ⸗ Heilmittel. Eine 
ſonderbare Nachricht kommt aus San⸗Luis⸗Potoſi in 
Mexiko, wo die Typhusepidemie furchtbar wüthet und 
täglich viele Opfer fordert. Ein katholiſcher Prieſter, 
P. Orts, hat gegen die verheerende Krankheit ein 
ſeltſames Heilmittel angewandt, das er, wie die 
Blätter melden, im Territorium der Indlaner, bei 
denen er lange Zeit als Miſſionar weilte, kennen ge⸗ 
lernt hat. Das Heilmittel beſteht in einer Froſch⸗ 
ſuppe. Die Fröſche werden in einem eiſernen Mörſer 
zerſtoßen und durch einen Zuſatz von Waſſer in einen 
dicken Brei verwandelt, den der Patient trinken muß. 
Schon nach ſechs Stunden ſoll ſich in dem Zuſtande 
der Kranken eine Beſſerung feſtſtellen laſſen und nach 
wenigen Tagen tritt vollſtändige Heilung ein. Un⸗ 
glücklicherweiſe, fügen die amerikaniſchen Zeitungen 
hinzu, findet P. Ortis nur wenige Patienten, die ſich 
einer ſolchen Gewaltkur unterwerfen wollen. 

Das Trinkgeld des Erzherzogs. Der 
„Peſti Naplo“ erzählt: Eines Vormittags betritt 
eine Geſellſchaft von Ausflüglern den Aleſuther Park. 
Nach einigen Schritten erblicken die Ausflügler auf 
einem hohen Baum einen Blouſenmann, der dort oben 
Aeſte ſägt. „Halloh, guter Mann!“ ruft ein Mitglied 
der Geſellſchaft zu ihm hinauf. „Sie befehlen?“ 
„Wir möchten gern den erzherzoglichen Park beſichtigen. 
Iſt es geſtattet?“ „Ja, warum denn nicht?“ 
„Möchten Sie uns nicht als Führer dienen ?“ „Mit 
größtem Vergnügen. Voerſt wuß ich aber herunter⸗ 
klettern.“ Der Arbeiter in der Blouſe ſtieg vom 
Baume hinab und führte die Geſellſchaft. Er war 
ein ſehr guter Führer; er wußte alles zu 
zeigen und eingehend zu erklären. Wiederholt 
raunten ſich die Mitglieder der Geſellſchaft zu: 
„Was für gebildete Dienerſchaft der Erzherzog hat!“ 
Nachdem die Ausflügler mit dem Rundgang fertig 
geworden, gaben ſie dem Führer ein Trinkgeld von 
drei Gulden, welches derſelbe mit gebührendem Danke 
annahm, um dann ſeiner Wege zu gehen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wendete ſich dem Ausgange zu. Doch waren 
ſie noch nicht draußen und bald ſagte der eine, bald 
der andere: „Wie ſchade, daß wir den Erzherzog 
nicht geſehen haben!“ Und fie fragten einen zufällig 

es Weges kommenden Gärtnerburſchen: „Auf welche 


können Sie 

dort in Blouſe?“ „Ja⸗ 
wohl.“ Tiefe Beſchämung auf den Geſichtern 
der Ausflügler. Der Blouſenmann, ihr ſoeben ent⸗ 
laſſener Führer, dem ſie drei Gulden „Trinkgeld“ ges 
geben hatten, war der Erzherzog in eigener Perſon. 
Beim Diner ſagte Erzherzog Joſef in heiterem Tone 
zu ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin Klotilde: 
„Siehſt Du, meine Theuerſte, das Mittageſſen habe 
ich mir heute verdient.“ Und er zeigte der hohen 
Frau triumphirend die drei Gulden; auch erzählte 
er ihr, auf welche Art er das Geld „verdient“ habe. 
Das „Trinkgeld“ vertheilte er dann unter die Alc⸗ 
ſuther armen Kinder. 

* Eine ergreifende Geſchichte iſt vor einiger 
Zeit in Rehme bei Oehnhauſen (Kreis Minden) zum 
Abſchluß gekommen. Am Weihnachts⸗Heiligenabend 
waren es gerade 30 Jahre her, als ſie ihren Anfang 
nahm. An dieſem Tage (1862) ſchickte der Salzfaktor 
v. Promnitz ſeinen Diener Anton Körtner zur Poſt, 
um einen Geldbrief von 450 Mark abzuholen. Anton 
übernahm nebenbei den Auftrag, einen für die Kirche 
beſtimmten Weihnachtsbaum dem Pfarrer zu über⸗ 
bringen. In Folge der ſchweren Laſt hatte Körtner 
das Unglück, aus ſeiner Taſche den Werthbrief zu 
verlieren. Trotz allen Suchens war das Vermißte 
nicht wieder aufzufinden. Anton ſollte die ſchweren 
Folgen ſeines Mißgeſchicks bald merken. Mit einer 
gründlichen Tracht Prügel entließ ihn Herr v. Promnitz 
aus ſeinem Dienſte und zwang ihn außerdem, den 
Verluſt zu erſetzen. Wo war aber der verhängnißvolle 
Brief hingekommen? Einige wollten geſehen haben, 
wie eine Frau, die des Weges kam, etwas Weißes 
aufgehoben und in ihrem Korbe verborgen habe. 
Dieſen Verdacht hat die längſt dahingeſchledene Frau 
mit ins Grab genommen. Herr und Diener ruhen 
längſt im Schoße der Erde; keiner denkt mehr an den 
traurigen Vorfall; aber durch eine Begebenheit wird 
er denen, die ihn miterlebt, aufs Neue ins Gedächt⸗ 
niß gerufen. Vor einiger Zeit erhielt der Pfarrer 
Seippel in Rehme eine Geldſendung mit Begleitſchreiben. 
In demſelben wird erzählt, daß Abſender dieſer 
Sendung der unehrliche Finder des Geldbriefes ſei, 
der Anton Körtner, den ehemaligen Diener des 
v. Promnitz, in ſo großes Unglück gebracht; durch 
Gewiſſensbiſſe, die ihn, den Reuigen, angeſichts ſeines 
nahen Todes immer mehr gequält hätten, ſei er zu 
dieſem Schritt getrieben worden. Er zahle die ver⸗ 
mißte Summe nebſt Zinſen zurück und bitte den 
Pfarrer, dieſes Geld den Erben des verſtorbenen 
Anton Körtner zukommen zu laſſen. Dem betreffenden 
Erben iſt das Geld, rund 900 Mark, durch den 
Paſtor ausgehändigt worden. 

* Vom Druckfehlerteufel. Wer tft nicht fchon 
an einem Druckfehler geſtolpert? Wer hat ſich nicht 
ſchon über einen ſolchen geärgert oder — amüſirt? 
Der „Druckfehlerteufel“, auch „Kobold des Setzkaſtens“ 
genannt, übt gar zu gerne ſeine loſen Streiche aus. 
Selbſt in den kleinſten Fächern des Setzkaſtens macht 
er feinen Hokuspokus, um uns ein X für ein U vor⸗ 
zumachen. A. Oeſterlein, der dem Druckfehler in den 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ eine Studie widmet, 
führt u. a. aus: Es iſt doch gewiß nur toller Ueber⸗ 
muth dieſes unheimlichen Kobolds, wenn er den 
Verſtand einer Geſellſchaft mit Tod abgehen läßt. 
Er hat die Hand im Spiele, wenn Fräulein A. und 
Herr B. ſich als Vertobte empfehlen, während ein 
anderes Paar ſeine ehrliche Verbindung anzeigte. 
Nicht ganz jo unglaublich wird manchem die Mitthei⸗ 
lung erſchienen ſein, die Geſchworenen hätten den 
Angeklagten E. für ſchundig befunden, dagegen bielt 
ich die Nachricht für im höchſten Grade unglaubwür⸗ 
dig, der Prinz⸗Regent hätte bei Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung dieſe durch das Nordportal betreten, um ſie 
bis zum Südpol zu durchſchreiten. Entſchieden ein 
Druckfehler iſt es, wenn von einem Redner berichtet 
wird, daß, obwohl die politiſche Lüge eine gedrückte, 
er doch von größtem Vertrauen beeſelt ſei. Der 
Bauer, der ſein Unweſen verkaufen wollte, war ebenſo 
dem Druckfehlerteufel verfallen, wie das unvermählte 
(neue) Ehepaar, das eine Wohnung ſuchte, oder die 
junge Frau, die mit langem Herzen ihrer ſchweren 
Runde entgegenſah. 

* Ueber den Unfall des am Sonnabend 
Morgen glücklich in New⸗York angekommenen Cunard⸗ 
ampfers „Umbria“ werden dem Reuterſchen Bureau 
noch folgende Einzelheiten gemeldet: „Am 23. De⸗ 
zember, als ſich das Schiff ſüdlich von der großen 
Sandbank von Neufundland befand, entdeckte man, 
daß der Hauptſchaft gebrochen war. Um 6 Uhr 
Nachmittags hielt die Maſchine an. 12 Stunden 
war die Umbria ein Spiel von Wind und Wellen, 
als der Hamburger Dampfer „Bohemia“ zu Hilfe 
kam und ſie 75 Seemeilen ins Schlepptau nahm. 
Dann riß das Kabel. Es wüthete zur Zeit ein 
heftiger Sturm und die Schiffe kamen aus⸗ 
einander. Drei Tage trieb die „Umbria“ nach 
Südoſten. Darauf verſuchte ſie es wieder mit 
ihrer eigenen Maſchine, welche von den In⸗ 
genteuren nothdürftig reparirt worden war. Das 
Wetter wurde zum Glück ſchön und „Umbria“ ge⸗ 
langte mit halber Fahrgeſchwindigkeit wohlbehalten 
nach Sandy Hook. — Bei dem Sturm am 23. Dez 
bewährte ſich das Mittel, Oel auf die aufgeregten 
Wellen zu gießen, vortrefflich. — Die Urſache, daß 
die „Umbria“ und die „Bohemia“ außer Sicht von 
einander kamen, war ein blendender Schneeſturm, 
welcher jede Ausſchau verſperrte. Am 25. Dezember 
gegen Abend tauchte ein Dampfer von der Wilſon⸗ 
Linie am Horizont auf. Der Kapitän meldete aber, 


Augenblick geht 


er.“ „Der 


daß er die „Umbria“ nicht in Schlepptau nehmen 
könne, weil er nicht Kohlen genug an Bord 
habe. Am Montag darauf fuhr der Dampfer 


„Manhanſett“ zu dem Cunard⸗Dampfer und bereitete 
ſich ſchon vor, denſelben in Schlepptau zu nehmen, 
als ein größeres Schiff, welches ſich ſpäter als das 
Schweſterſchiff „Gallia“ von derſelben Cunard⸗Linie 
herausſtellte, auf der Szene erſchien. Der „Man⸗ 
hanſett“ dampfte daraufhin fort. Zum größten Er⸗ 
ſtaunen Aller aber gab der Kapitän der „Gallia“ 
das Zeichen, daß er nicht helfen könne, da er die Poſt 
an Bord habe. Der Kapitän der „Umbria“ er⸗ 
widerte, er werde den Kapitän der „Gallta“ 
für ſein Benehmen verantwortlich machen. Dieſer 
aber fuhr trotzdem weiter. Von jetzt an wurden 
die Fahrgäſte, die ſich bisher ſehr ruhig be⸗ 
nommen hatten, aufgeregt. Der Kapitän beruhigte 
fie damit, daß der Chef» Ingenieur die Maſchine 
wieder fahrtüchtig machen wolle, wenn das Wetter 
fill genug wäre. Dieſes trat zum Gück ein. Nächt⸗ 
licherweile wurde eine Probe gemacht. Leider bielt 
aber einer der Bolzen, die der Ingenieur in den 
Schaft getrieben hatte, nicht aus. Das war für die 
Fahrgäſte nicht ſehr ermuthigend. Ein neuer Verzug 
trat deshalb ein. Um 49 Uhr Abends endlich begann 
ſich der Dampſer langſam fortzubewegen. Die Maſchine 


arbeitete jo gleichmüßig, als ob nichts paſſirt wäre. 
Als die „Umbria“ in New⸗York anlangte, wurde fie 
von einer rieſigen Menſchenmenge begrüßt, welche die 
Geretteten begeiſtert bewillkommnete. 

* In Hamburg wurden nach einem Wolff'ſchen 
Telegramm am Dienſtag zwei neue Choleraerkrankun⸗ 
gen konſtatirt. Das Reichsgeſundheitsamt meldet, 
daß vom 1. bis 3. Januar Mittags fünf Cholera⸗ 
erkrankungen in Hamburg feſtgeſtellt wurden. Am 
Sonnabend erkrankte, wie der „Hamb. Korreſp.“ er⸗ 
fährt, in der Gärtnerſtraße in dem Hamburger Vor⸗ 
ort Eppendorf ein Schlächter unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden, weshalb der geſammte Fleiſchvorrath aus⸗ 
geräumt und vernichtet wurde. Bis Dienſtag iſt 
indeß in dieſem Falle Cholera nicht conſtatirt worden. 
Nach einer Privatmeldung iſt am Dienſtag auch in 
Altona wieder ein Cholerafall feſtgeſteklt worden. 

* Heftiges Schneetreiben, das vielfach Ver⸗ 
kehrsſtörungen hervorgerufen hat, iſt ſeit Montag 
Abend in Wien und Umgegend eingetreten. Mehrere 
Bahnzüge ſind vollſtändig im Schnee ſtecken geblieben. 
In Trieſt tobt ein Schneeſturm von beiſpielloſer 
Heftigkeit, von eiskalter orkanartiger Bora begleitet; 
aller Verkehr ſtockt, die Theater ſind geſchloſſen, die 
Dampferfahrten eingeſtellt. Der Montag Abend in 
Trieſt fällige Wiener Kurierzug war bis Dienſtag 
früh nicht eingetroffen; auch zwiſchen Laibach und 
Trieſt iſt große Schneeverwehung. 

* Grimme Kälte herrſcht ſeit mehreren Wochen 
in Petersburg. Am letzten Sonnabend zeigte die 
Queckſilberſäule auf den Newabrücken und auf den 
Sumpfflächen in der Umgebung der Hauptſtadt 34 
Grad Reaumur oder 40,8 Grad Celſius unter Null, 
und dabei wehte noch unaufhörlich eine meſſerſcharfe 
Briſe. In die Krankenhäuſer werden jetzt anſtatt 
der Cholerakranken halb Erfrorene abgeliefert. — Vom 
Dienſtag wird aus Petersburg telegraphirt: Die Straßen 
find mit ſolchen Schneemaſſen bedeckt, daß die Ab⸗ 
fuhr erſchwert iſt. — Die hier mündenden Eiſenbahn⸗ 
züge erleiden überall Unterbrechungen. Perſonen von 
auswärts treffen nur in beſchränkter Zahl hier ein, 
auch die Ausfuhr von Waaren iſt geſtört. 


Special⸗Depeſchen 


der a 
„Altpreuſßiſchen Zeitung“. 
Berlin, 4. Jan. Anton von Werner 
wurde als Vorſitzender des Vereins Berliner 
Künſtler wiedergewählt. 

— Maximilian Hardens „Zukunft“ wurde 
eſtern wegen eines Artikels „Monarchiſche 
rziehung“ polizeilich beſchlagnahmt. 

London, 4. Jan. as italieniſche 

Königspaar trifft mit dem italieniſchen Ge⸗ 
ſchwader zum Beſuche der Königin Victoria 
hier im Laufe des Sommers ein. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Januar, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: wach. Cours vom 3.1 4.1 
3%, pCt. Oft teußifche Pfandbriefe. ı & 30 96,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,80 98,80 
4 pet. Ungariſche Goldrente 96,50 96,50 
Ruſſiſche Banknoten 203,25 203,65 
Oe en Banknoten 169,10 | 168,95 
Deutſche Reichsanleihe 107,00 | 107,10 
4 pCt, preußiſche Conſols 106,90 107,00 
4 pCt. Rumän ier 82,80 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäte 106,40 106,70 
Produkten-Börſe. 
, 0 Erik 311. | 411. 
Weizen April-Mai . . .... . 156,20 | 155,20 
Mai Juni: 157,70 157,70 
Roggen: Feſter. | 
anuar 133,50 133,50 
April⸗ Mai 136,50 | 136,50 
Petroleum looo 22,00 22,00 
ABB Kannana ı N el 40,90 50,00 
BI 717. 2 40,10 4020 
Spiritus Jan.⸗Febbrnm. 30 40 30,60 


Königsberg, 4. Januar, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 48,25 A Geld 
Loco nicht contingentirtt 28,75 „ „ 


Königsberger Producten⸗Börſe. — 


2. 8. 
Jan. 7 | Tendenz 
A A 


nnn 


Weizen, Hochb., 125 Pfd. 143,50 145,50 Höher, 

Roggen, 920 Pfd. 117,50 118,00 feit. 

Gerste 107—8 Pfd. 112,50 112,50 unverändert 
afer, neu 120,50 120,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 119,50 119,50 | ſtill. 

Muhen —.— — 

Danzig, 3. Januar. Getreidebörſe. 

Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 

Umſatz: 300 Tonnen. 

int. hochbunt und weiß 145—147 
oo 144 

Tranſit hochbunt und wei 132—134 

# bunt: 18 180 

Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 155 
ranſi 5 130,50 

Regulirungspreis z. freien Verkehr. 146 

Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 

i fich 5 ch 915 25 0 1 75 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
RR April Mai ser 12600 
= a ea LOS 
Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 120 
Gerſte: große (660 — 700 g) 117 
leine Hera g) g 108 

Net in anlifge 2 128 

rbſen, inländiſche N 120 
0 Tranfit . RT 95 

Rübf en, inländi 5 1A 215 

Rohzucker, inl., Rend. 880%, ftetig. . 14,10 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt 48,50 Gd., —,— bez., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,— Br. 7 „ pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 48,50 Gd., loco nicht kontin 

entirt 29,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,— Br., Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 29,00 Gd. 

Stettin, 3. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 


ſteuer 29,90, pro Januar 29,30, pro April⸗Mai 31,30. 


i Zuckerbericht. 

Magdeburg, 3. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,15. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

„85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. f 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. Sich 8 Uhr. 
R Barom. a T r. 
Stationen. Pad Wind | Wetter Cel = 


CHriftianfund) 772 5 Wolfen —T 


Kopenhagen 768 OSO Schnee —5 
Stockholm 775 O wolki —4 

aparauda 787 ſtill bedeckt —21 

etersburg 782 O bedeckt —15 
Moskau 781 ORO bedeckt —17 
Cherbourg 766 NW. wolkig —1 
Sylt 776 SSO bedeckt —8 

ambur 767 SO bedeckt —10 

winemünde 767 SSO bedeckt —11 
Neufahrwaſſ. 767 O bedeckt —9 
Meme 769 O bedeckt —7 
Paris 767 W̃ 55 bed. —9 

arlsruhe 767 SW edeckt —10 
München 764 W̃ Schnee —12 
Berlin 767 © bedeckt —12 
Wien 763 WSW bedeckt —10 
Breslau 764 NNW bedeckt —12 
Nizza 750 NO Er bed. —2 
Trieſt 750 ONO edeckt —2 


5 Ueberſicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat ſich im allgemeinen wenig 


verändert. Flache Depreſſionen lagern über Weſt⸗ 
la und der Nordſee. Die ſtrenge Kälte dauert 
über 


Central⸗Europa fort und hat in den nordweſtlichen 
Gebietstheilen noch zugenommen. In Deutſchland 
0 ruhige trübe Witterung mit gelegentlichen 
eichten Schneefällen; die Temperatur liegt an der Küſte 
6 bis 12, im Binnenlande 8 bis 17,5 Grad unter Null. 
Fortdauer der Er Kälte wahrſcheinlich. 

eutſche Seewarte. 


Unübertroſſen . Feinheit u. Milde u. ſeit zwölf Jahr. 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. [oje i. Beutel fco. 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


Eugen Frentzel, 


vorm. Jos. Sehler, 
Brückſtraße 13. 
Größte Auswahl ſämmtlicher 


Glas-, Porzellan, 
Luxuswaaren u. Lampe 


Leihgeſchirr. 
Neuheiten 


f 
Hochzeits- u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenke. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
kno ese Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu a in den Apotheken à Schachtel 
50 Pf. 


meine 


6 wird durch 

— 185 Satarıh beödchen 
innen 24 Stunden 
= Husten radical befeitigt. 


A. Issleib. 

In Beuteln & 35 Pfg. in Elbing 

bei J. Staesz jun., Waſſerſtraße 

Nr. 44 und Königsbergerthorſtr. 49/50, 

Rudolph Sausse, Alter Markt 49, 

Rudolf Popp Nachf., Heilige 
Geiſtſtraße 33/34. 


Trockenen 
Bang Main Bar 
empfieh 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Theilnehmerinnen 
an einem wiſſenſchaftlichen Cirkel 
(3. bis 2. Klaſſe) gewünſcht. Unterricht 
in allen Lehrfächern einer höhern Töchter⸗ 
ſchule ertheilt Ella Carstenn, 

Kürſchnerſtraße 26. 


1 ee) 5 1 1 
auf erſtſtellige Hypothek ſof. zu begeben. 
Näheres i. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Damen heiten Rath u. freundl. 
Aufnahme b. Hebeamme 


Gudat, Königsberg i. Pr., Neuer 
Graben 26a, 2 Tr. 


Per 1. April a. c. wird 

eine Parterre⸗Wohnung 

mit Kellergelaß im Centrum der Stadt 

geſucht. Offerten sub K. 13 in der 
Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Lauge Hinterſtr. 34, 3 Tr., iſt 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche (Waſſerleitung, 
Ausguß) ze. vom 1. April er. ab zu verm. 


Eine obere Wohnung 


iſt zu verm. Aeuß. Marienburgerd. 25. 


find. i. discret. Angelegen⸗ 


Meere, Mr haare Geldgewinne! Haupttreffer Mk. 90000, 40000 gt.: 
am Feſte Heil. Dreifönigen: 38 f Or iginal- -Loose Mk. 3, 12 Antheil Mk. 1,75, 14 Mk. . 1 
6711. ae Fe 58 I Weseipf bo- All Ziehung am 7. Januar 1893. Liste und Porto 30 Pfennig extra empfiehlt 5 8 
re A Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2.: 


Vom 4. Januar 1893. 
Aufgebote: Arbeiter Albert Herr⸗ 
mann⸗Wolfenbüttel mit Johanna Rohen⸗ 
ſtein⸗ Wolfenbüttel. Gürtler Carl 
Aug. Seidler⸗Spandau mit Maria Marg. 


. Telegramm -Adresse: des 59h Ber iin. 


Weseler Geld- Lotterie 
Hauptgewinn 90,000 Mark baar. — Siehung ſchon am 7. Januar 1893. 
Looſe a 3 M., ½ 1,75 M., ¼½ 1 M., ½ 17,50 M., ½¼ 10 M. 


Gewerbehaus. 
Sonnabend, den 7. Jan. 1893, 
veranſtalte ich für meine werthen Gäſte 
in meinen, zu dieſem Zweck feſtlich de⸗ 


| Aae. Liedertaiel, 
Allsem.Bildungsverein 


Bechmann-Spandaır. korirten Sälen einen d Liſte find 30 tra bei zul 
Sterbefälle: deere en -en Wee Weihnachts⸗Herrenabend, n 1 e 

Heinr. Mock 52 J. Hoſpitalitin, 7 

Wittwe Eliſabeth Liedtke, geb. Götz, ICafe Floral verbunden mit Geſang, Spiel und M. Meyer, Berlin O., Grüner Weg 40. 


ſonſtigen Beluſtigungen. 

Die Muſik wird von der hier ſo 
beliebten ganzen Kapelle der Unter⸗ 
offizierſchule zu Marienwerder 
geſtellt. Eintrittskarten ſind bei den 
Herren C. Hoppe, R. Nadolny, Paul 
Giede u. bei mir unentgeltlich in Em⸗ 
pfang zu nehmen. G. Wendel. 


82 J. Arbeiterfrau Wilhelmine 
Quandt, geb. Klein, 44 S: jeden Sonntag. 


ö eee ee ee. 
5 el ee N A Verſammlung 
8 der Vertrauensmänner 


Porzeln u. Berliner Pfannkuchen Telephon Amt 7, 5771. 


Reue Pianinos 350 Mk., HS u. Gebaunr 


Ueukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 85 1 7 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt . — e 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ C 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. Bromburg 1880. 

10jähr. schriftl. Garant. Kataloge grat. 


580 


l 


u 


empfiehlt ihre — — vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 


MONO 


Die Verlobung ihrer äl- 
testen Tochter Helene | 
| mit dem Gerichts-Assessor 
Herrn Max Paasch zu | 
| Elbing beehren sich er- 


1 


| 
Anzeige. ö | 
| 
| 


—— 


20 
um 


NORD 
000,000 


| gebenst anzuzeigen 


Elbing, 3. Januar 1893 


F. Siebert u. Frau 
Emma, geb. Tausch. 
Meine Verlobung mit 
Fräulein Helenesiebert 
beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 

Elbing, 3. Januar 1893. 
Max Paasch, 
Gerichts - Assessor. 


NN 


l 


2 


AA 


8 S — N 
8 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Bertha mit dem Juwelier 
Herrn Max Hirschfeld aus 
Stettin beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Elbing, 4. Januar 1893. 

Johanna Kata, 
geb. Jonas. 


Bertha Katz 
Max Hirschfeld 
Verlobte. 
Stettin. 


Als Tee empfehlen ſich 
allen Freunden und Bekannten: 

William Luckridge 

Auguste Luckridge 


geb. Hintz. 
Hull (england) 


11. 


Heute früh entſchlief in Neuſtadt 
Weſtpr. nach ſchwerem Leiden unſer ge⸗ 
liebter Mann und Vater, 


Elbing. 


Ferdinand Julius Reidenitz, 


im 56. Lebensjahre. 
. den 4. Januar 1893. 
. Reidenitz u. Söhne. 


Sladl-Thealer. 


Donnerſtag, den 5. Januar 1893: 
Großzes 


Ihmphonieconcert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Grenadier⸗ mens König 
Friedrich 1. 
unter perjönlicher Leitung des 
Kgl. Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Carl Theil - Danzig. 


Freitag, den 6. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 


Die ſchöne Helena. 


Zur würdigen Aufführung des 
Göthe'ſchen Trauerſpiels „Faust“, 
welche in der nächſten Woche ſtattfindet, 
erſucht die Direction ſtimmbegabte Herren 
und Damen, welche zur Verſtärkung 
des Chors hinter der Scene mitſingen 
wollen, ihre Adreſſe freundlichſt im 
Theaterbureau abzugeben. 


CONCERT 


Königsberger 
Streichquartett 


Sonntag, 15. Januar. 
er in 


C. Meissner’s Buchhandl, 


5 2 der 


eee artei 


von Weſtpreußen und Hinter: 
Pommern 


in Danzig. 

Am Sonnabend, den 7. Januar 
1893, findet in Danzig, Abends 7½ 
Uhr, im Apolloſaale des Hotel du Nord 
eine Verſammlung der Vertrauensmänner 
der freiſinnigen Partei von Weſtpreußen 
und Hinterpommern ſtatt. 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die provinziellen 
Parteiverhältniſſe und die Orga— 
niſation der Partei. 
Berichterſtattung aus den Wahlkreiſen. 


An die Verſammlung der Vertrauens- 
männer wird ſich am Sonntag, den 
8. Jaunar, Mittags 12 Uhr, 

Bis großen Saale des 
Schützenhauſes BE 
eine 
Verſammlung 


freiſinniger Wähler 


von Weſtpreußen anſchließen, zu welcher 
die Parteigenoſſen eingeladen werden. 


Tagesordnung: 
Berichte und Diskuſſion 
Tagesfragen. 


Tagesordnung 


zur 


außerordentlichen 


Stadtuerordneten- Sihung 


am 6. Januar 1893. 


1) Wahl des Bureaus. 
2) Feſtſetzung der Geſchäftsordnung. 
3) Bildung der Abtheilungen. 
4) Schul⸗Etats p. 1. April 1893/96. 
5) Etat der Turnkaſſe p. 1. Aprel 1893/96. = 
6) Wahl zweier Schiedsmänner. 
7) Vertretung eines Lehrers. 
9 Straßenreinigungs⸗Contract betr. 
9) Etat der Kriegsſchuldenkaſſe. 
10) Die Pferde⸗Eiſenbahn betr. 
Elbing, den 3. Januar 1893. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Kbukurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Isidor Grodsisk in Elbing, in 
Firma J. Willdorf Nachfolger, 
iſt durch Beſchluß des Königlichen? Amts⸗ 
gerichts Elbing heute am 3. Januar 
1893, Mittags 12 Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. 

Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
Albert Reimer in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 30. Januar 1893. 

Anmeldefriſt bis zum 16. Februar 
1893. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
30. Januar 1893, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
24. Februar 1893, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Elbing, den 3. Januar 1893. 
Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


über die 


Mannesschwäche 


x heilt gründlich und andauernd 


prof. Mist, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 1a. 
Auch brieflich. Sg 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
4 Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


1 Lithographie findet ſofort Auf⸗ 
nahme bei 


W. A. Zipp Nachflgr. 
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haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 4. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Januar. 


1893. 


* 
Die 
Roman von B. M. Capri. 
8) — 


Nachdruck verboten. 

„Kurz und gut, jetzt bleib’ ich erſt recht!“ 
entſchied Chriſtl und drückte den kleinen Fuß 
ſeſt auf den Eſtrich, während ſie den Ellbogen 
auf den Tiſch und die brennende Wange auf 
die zur Fauſt geballte Hand ſtützte. 

„Du kommſt!“ befahl der Hofbauer mit 
einer Stimme, der man den Unwillen, den ihm 
der Eigenſinn ſeines Kindes verurſachte, an⸗ 
merkte. 

„Ich bleib!“ lautete die Antwort der trotzigen 
Tochter. 

„Komm, Marie!“ ſagte nun der Hofbauer 
zu der Nichte und ſtand auf. 3 

Daſſelbe that die ſtets gehorſame Marie, die 
herzlich froh geweſen wäre, wenn ſie zur Stunde 
ſammt der ſtörriſchen Chriſtl und deren 
zornblickendem Vater daheim am grünen 
Stubenofen geſeſſen hätte, ſelbſt um den Preis, 
auf ihr ſchuldloſes Haupt den ganzen atı= 
geſammelten Zorn der tief gekränkten Baſe ſich 
entladen zu ſehen. Sie dachte natũ rlich nicht 
anders, als daß Chriſtl nun ſogleich auſſtehen 
und ihnen folgen werde. 

Die aber blieb ſitzen und ſagte verſtockt: 
„Geht nur heim — ich bleib'!“ 

Der Hofbauer wandte ſich um und ſah 
ſeinem Kinde feſt in die Augen. Chriſtl aber 
zwinkerte nicht einmal. Er las vielmehr in 
ihrem Geſichte den unverkennbaren Entſchluß, 
nicht nachzugeben, und hätte dies auch alle 
möglichen Unannehmlichkeiten zur Folge. 

So blieb dem Hofbauer nun freilich nichts 
anderes übrig, als ſich wieder niederzuſetzen, 
was er ſeufzend that, und ſich in Gottes 
Namen eine neue Pfeife zu ſtopfen. 

Während dieſer ſtummen Scene lehnte 
Anton Wildner in einer Ecke der Stube, ziem⸗ 
lich abgeſondert von den Gefährten, und ſah 
herüber. Es war doch ſeither noch immer ein 
Schmerzensſtachel in ſeiner Bruſt zurück⸗ 
geblieben, und ſo hatte ihn denn anfangs 
Chriſtl's unvermuthet vor ihm auftauchendes 
bübjches Geſicht faſt zur Bildſäule erſtarrt. 
Er wunderte ſich aber ſelbſt, daß es ihm nicht 
ſchwerer ums Herz war, als er ſie ſo ſchmuck 
und ſchön in jenem Feiertagsſtaat wieder er⸗ 
blickte, in welchem er ſie mehr als einmal ſtolz 


Dorfprinzeſſin. 


und glücklich beim Tanz in ſeinen Armen ge⸗ 
wiegt hatte. 

Ja, ſie war ſo ſchön wie immer, aber wie 
er ſich, ſo oft er ihr begegnete, geſagt und auch 
jetzt nach kurzer Beobachtung wiederholen mußte, 
auch jo hoffärtig wie je, jo gar nicht reumüthig 
und gebeſſert. Ihre blitzenden Augen und 
bebenden Lippen, und zudem jener Zug eigen⸗ 
ſinnig ſtarrer Entſchloſſenheit um den kleinen 
Mund verriethen ihm, daß ſie vielleicht noch 
böſer und eigenwilliger ſei, als er ſie je ge⸗ 
kannt. Saß ſie nicht da wie eine Herrſcherin, 
deren Befehlen ihre ganze Umgebung unter⸗ 
than ſein mußte? Gab ſie nicht dem Vater 
ganz kurze Antworten und wies Marie's gewiß 
gut gemeinte Worte, wie er von ſeinem Stand⸗ 
punkte zu bemerken glaubte, mit biſſiger, über⸗ 
müthiger Miene ab? Warum hätte ſich ſonſt 
die jeder Zeit ſo ruhig heitere Marie heute 
gar ängſtlich zuſammengekauert und wagte kaum 
mehr ein Wort zu ihrer ſtolzen Baſe zu ſprechen? 

Zum erſten Mal tauchte ſo recht klar der 
Gedanke in Anton auf, daß er mit der ſtolzen, 
unverbeſſerlichen Dirne wohl grenzenlos unglück⸗ 
lich geworden wäre. Er warf abermals einen 
Blick hinüber und ſah Marie's blaue Augen ſo 
fragend und angſterfüllt auf ſich gerichtet, daß 
es ibm das Herz rührte; denn in dieſen Augen 
ſchimmerten Thränen, welche die Theilnahme 
an ihm und die Bitterkeit der Erinnerungen, 
die ſie bei ihm vorausſetzen mochten, ihr er⸗ 
preßten. Des Mädchens ganze Seele, ihre 
ſelbſtloſe Ergebung in alle Qual ihrer Lebens⸗ 
ſtellung, ihre alleinige Angſt um ihn und ſein 
gemartertes Herz lag in ihrem ſanften, ſprechen⸗ 
den Blick. 

Wie Balſam berührten dieſe Thränen ſein 
Gemüth und ſtreiften davon die letzte Bitter⸗ 
keit ab. Kaum war Chriſtl noch für ihn 
vorhanden; ſeine Gedanken waren bei Marie. 
Er hatte es wohl geſehen, wie ſie alle Tänzer 
abgewieſen, offenbar in der Abſicht, ihre hoch⸗ 
müthige Baſe, die ſolche Schonung ſehr wenig 
verdiente, nicht zu demüthigen, und es ergriff 
ihn der lebhafte Wunſch, es zu verſuchen, ob 
ſie denn auch das Herz haben würde, ihn 
ſelbſt abzuweiſen, wenn er, der ſeit jener 
unglückſeligen Geſchichte nicht mehr getanzt, vor 


ſie hintreten würde, um ſie zu einem Tanze 


einzuladen. . 
Sowie ſeine Blicke aber zu der Gruppe 
hinüberſchweiften, fing Chriſtl fie mit Entzücken 


auf; ihr übermüthiges Herz jubelte. „Er fieht 
unverwandt zu mir herüber,“ dachte fie; „ſowte 
er mich erblickt, zappelt der Fifch wieder an der 
Angel. Vielleicht gelingt es mir, für alle 
Demüthigung, die ich erlitten, doch noch einen 
Triumph zu feiern. Welches Glück, wenn er es 
doch nicht anders über ſich vermöchte, als 
ſich mir zu nahen, als mit mir zu 
ſprechen, und wäre es auch nur, um mir 
Vorwürfe zu machen. Wenn er dies eiſige 
Schweigen bräche, wenn er, ſobald ich ihn 
freundlich anblicke, wieder Hoffnung faßte und 
mich bäte, wieder die alte — wieder die frühere 
zu ſein — welche Luſt wäre es dann, ihm in's 
Geſicht zu lachen und ihm angeſichts all' der 
Leute hier ſtolz den Rücken zuzuwenden! Und 
was könnten ſie mir dann thun? Doch nicht 
mehr, als was ſie bereits gethan haben; ſie 
ſollen ſehen, daß ſie nicht im Stande ſind, 
Hofbauers Chriſtl zu demüthigen, daß fie viel⸗ 
mehr jederzeit bereit iſt, ihnen auf's neue zu 
zeigen, daß ſie ihr alleſammt nichts, garnichts 
gelten!“ 

Auch Marie bemerkte gar wohl Anton's 
fortwährendes Herüberblicken und war nicht 
wenig erſtaunt darüber. Wär's möglich, daß 
er, nach alledem, doch wieder an den dunklen 
Augen ihrer Baſe Feuer finge? Konnte Anton, 
den ſie ſo hoch hielt, wohl ſo unmännlich, ſo 
ſchwach, jo — fait wollte das Wort nicht Auf⸗ 
nahme in ihre Gedanken finden — ehrvergeſſen 
empfinden und handeln? Sie fühlte, daß dadurch 
ſein feſter Standpunkt in ihrem Herzen leiden 
würde; denn weit eher verzeiht das Weib dem 
Manne ein Verbrechen als — Charakterſchwäche. 

Und ſie begann zu zittern; denn Anton 
löſte ſich wahrhaftig von der Wand, an welche 
er wie feſtgewachſen geſtanden hatte, und kam, 
die tanzenden Paare umgehend, langſam zu 
ihnen herüber. 

„Dummkopf!“ ſchalt ihn der Hofbauer, der 
die Bewegung des Burſchen ebenfalls bemerkt 
hatte, in ſeinem Innern und ärgerte ſich weid⸗ 
lich über ihn. 

„Er kommt zu mir!“ jauchzte die Eitelkeit 
in Ehriſtl's verdorbenem Herzen, und ſchmerz⸗ 
lich neigte Marie das Köpfchen auf die Bruſt, 
um die Tropfen zurückzuhalten, die ihren Augen 
entſtrömen wollten. 

Da ſtand Anton nun vor ihnen. „Willſt 
Du mit mir einen Tanz verſuchen, Marie?“ 
ſcholl es von ſeinen Lippen. 

Marie erhob den Kopf und ihr halb er⸗ 
ſtaunter, halb ſeliger Blick ſenkte ſich in den 
ſeinen. That er das nur, um ihre Baſe zu 
demüthigen, oder — aber nein, er hatte wirk⸗ 
lich keinen Blick für Chriſtl. Mild und freund⸗ 
lich, mit weit tieferem Gefühl, als fie je darin 
geſchaut, ruhten ſeine Augen auf ihr, und ſo 
ſtanden 
er, ſie beobachtend, ſie, die Gedanken halb in 
ſein Denken und Fühlen, halb in das des 
eigenen, ſchnell pochenden Herzens verſenkt. 

Aber ſchon hatte Christl den Kopf trotzig 


fie ſich Secunden lang gegenüber | 


emporgeſchnellt und, ihre Baſe am Arm er⸗ 
greifend, antwortete ſie kurz und barſch für 
das verſtummte Mädchen: 

„Marie tanzt heute nicht!“ 

Marie ſtand auf; ihr Herz klopfte ſtürmiſchz; 
fie hörte nichts als Anton's Frage; fie ſah 
nichts als ſeine erwartungsvoll auf ſie gerichte⸗ 
ten Augen, und es wäre ihr unmöglich geweſen, 
anders zu handeln, als er es wünſchte. Sie 
legte, ohne ihre Baſe weiter zu berückſichtigen, 
ihre Hand auf die Schulter des ſeit lange ſo 
heiß geliebten Mannes; ſie ſchmiegte ſich in 
dem Gefühl unſagbaren Glückes in ſeinen ſie 
umſchlingenden Arm, und fort ging es im 
wirbelnden Tanze, wobei ſie nicht wußte, ob 
es das Drehen oder Anton's Blick, ob es ſein 
leiſes Liebesgeflüſter, das ihr heute zum eriten 
nn ans Ohr klang, ſei, was fie jo ſchwindelig 
mache. 

Unmöglich wäre es, zu beſchreiben, in welchem 
Zuſtand ohnmächtiger Wuth Chriſtl zurückblieb. 
Alſo verachtet, — gänzlich überſehen, — ver⸗ 
ſpottet vielleicht, — ſie, des reichen Hofbauern 
einzige Tocher, vor aller Augen, und — von 
ihm, der ihr jüngſt noch ſo leidenſchaftlich er⸗ 
geben geweſen war! Und offen, ohne Scheu, 
zog er ihr Marie, ihre unbedeutende Baſe, vor, 
die in ihces Vaters Haus das Gnadenbrot aß! 

Sie hatte es wohl geſehen, es war keine 
Verſtellung dabei; jene Liebesblicke, die ſie 
ſowohl kannte und die ſein ganzes Herz ver⸗ 
riethen, ſie hatten an dem bleichen Geſicht der 
nicht ſchönen Baſe verlangend gebaftet, ihre 
Einwilligung erflehend. Und ringsum das 
ſpöttiſche Gekicher; wohin fie die Augen wandte 
79 0 auf den Geſichtern, ſchadenfrohe ſtechende 
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Es wahr mehr, als ſie ertragen konnte. 
„Gehen wir, Vater!“ preßte ſie aus faſt krampf⸗ 
haft zuſammengezogener Kehle hervor. 

„Na, gehen wir alſo! 's hätt' früber geſchehen 
ſollen, aber Du Haft es ſelbſt nicht anders 
gewollt!“ 

Mit einem warmen Händedruck und einem 
leiſe zugeflüſterten: „Gute Nacht derweil, mein 
allerliebſter Schatz!“ war Anton von der 
glücklichen Marie geſchieden. 

Der Hofbauer und ſeine Tochter hatten die 
Schwelle noch nicht überſchritten, als hinter 
ihnen in der Stube ein bölliſches Gelächter 
losging, ein Händeklatſchen und Pfeifen, das die 
Muſik übertönte, und noch auf die Straße 
heraus ſchallte ihnen das Abſchledslied des 
Kreuzwirth⸗Lois nach, in deſſen Endreime die 
andern im Chorus einſtimmten: 

„Adjes, ſtolzes Dirndl, 
Adjes, Du Nixnutz! 

Biſt abblitzt mitſammt 
Deinem goldigen Putz! 

Willſt tanza, mei Dirndl, 

Du bildſchöner Schatz, 

Tanz' dahoam mit'm Hofhund 
Tanz' dahoam mit der Katz'!“ 


Und jetzt war's aus und geſchehen. Die 


Burſchen hatten ſich einmal erprobt, ihre 
Stärke und ihre Macht geprüft. Hofbauer's 
Cyriſtl, die der öffentlichen Meinung hatte 
trotzen wollen, hatte ihre Demüthigung ſelbſt 
herbeigeführt; ſie war öffentlich verhöhnt und 
in die Flucht geſchlagen worden. 

Von da an war Chriſtl, das begriff ſie nun 
wohl, der allgemeinen Verſpottung preisgegeben, 
ſobald ſie es auch nur wagte, ſich unter den 
andern Mädchen zu zeigen, um an einem Feſt 
oder einer Unterhaltung theilzunehmen. Was 
bis jetzt ſtillſchweigende Verachtung geweſen 
war, das wurde von da an zur offenen Feind⸗ 
ſeligkeit, und Chriſtl mußte ſich mit Zorn im 
Herzen ſagen, was ſich der Hofbauer längſt 
geſagt, daß trotz ihrer Schönheit und ihres 
Reichthums ihre Rolle im Dorfe ausgeſpielt 
war. Gern würde ſie nun der Stätte ihrer 
Geburt den Rücken gewandt haben, hätte ſie 
nicht eins daheim gefeſſelt — das Gefühl des 
Haſſes und der Durſt nach Rache! 

Im Hauſe des Hofbauern wurde es immer 
ſtiller und einſamer, während es in ſeinem 
Innern oft recht toll und wild durcheinander 
raſte. Keiner im Dorfe betrat ſein Gehöft 
mehr, der nicht unaufſchiebbare Geſchäfte dort 
hatte. Die Wenigen, die noch anfangs aus 
Mitleid mit dem alten Mann gekommen waren, 
hatte er durch gar üblen Willkomm ſelbſt ver⸗ 
ſcheucht. Jede Miene freundlicher Theilnahme 
hatte er mit Entrüſtung von ſich gewieſen. 
Mitleid mit ihm! Das wollte er ſich fern 
halten, dafür dankte er; da war ihm offene 
Jeindſeligkeit noch lieber. f 

Mit gefurchter Stirn und grollendem 
Schweigen ging Valentin in und außer dem 
Hauſe ſeinen Geſchäften nach; kaum hörte man 
etwas anderes von ſeinen Lippen, als irgend 
einen kurz hervorgeſtoßenen Befehl; ſelbſt die 
Mahlzeiten wurden ſchweigend eingenommen. 

Die ſchöne Chriſtl befand ſich in einer 
ſchrecklichen Stimmung. So von Niemandem 
beachtet zu werden, daran war ſie ihre Lebtage 
nicht gewöhnt geweſen; ſie konnte ſich in den 
Gedanken nicht finden, daß das nun für alle 
5 ſo bleiben ſolle. Und wer war ſchuld da⸗ 
ran 
an dieſe beiden mußte ſie ſtets denken. Wenn 
fie Anton einſt wirklich geliebt hätte, wenn fie 
von ihm treulos verlaſſen und verrathen worden 
wäre, ſie hätte ihn nicht eiferſüchtiger auf Schritt 
und Tritt beobachten, ſeine Zuſammenkünfte mit der 
ihr verhaßten Baſe belauſchen können, als fie es jetzt 
that. Es zitterte ihr das Herz in der Bruſt, 
wenn ſie Anton mit Marie ſprechen ſah, wenn 
in der Kirche oder bei Begegnungen auf der 
Straße ſeine Augen, an ihr achtlos vorüber⸗ 
gleitend, der Baſe leicht geröthetes Antlitz 
ſuchten an demſelben in tiefer Innigkeit haften 
blieben, als wäre das unbedeutende Ding für 
ihn der Inbegriff alles ſchönen und anbetungs⸗ 
würdigen. Und wenn ſie abends im Garten 
oder Hof jenes Geflüſter hörte, welches einſt 
ihr gegolten, wenn vor Marie's Fenſter ein 


Niemand anderes als Anton und Marie; 


ſchöner Strauß ſtand, während das ihre kahl 
und leer blieb, dann empfand ſie zuweilen et⸗ 
was, was wirklichem Schmerz glich; aber nicht 
ein ſolcher, der milder ſtimmt und läutert, nein, 
ſie hatte das Gefühl, als müßte ſie dieſe beiden 
Menſchen vom Erdboden vertilgen. 

Zunächſt wollte die Racheſchnaubende dahin 
wirken, daß Marie das Haus und Dorf ver⸗ 
laſſen müßte; ſie theilte ihrem Vater in der 
ihr eigenen, beſtimmten Weiſe mit, ſie könne 
die Gegenwart der Baſe nicht mehr ertragen, 
er möge alſo für deren anderweitige Unterkunft 
am liebſten in der Stadt oder an einem noch 
entfernteren Orte ſorgen. 

Palentin ſah ſeine Tochter durchdringend 
an; er blies den angeſammelten Rauch aus 
feiner Pfeife ruhig in die Luft, entgegnete in 
dem kurzen, barſchen Ton, den er in der letzten 
Zeit allgemein angenommen: „Die Marie 
bleibt! Ich kann ſie im Haus nicht entbehren; 
ich weiß noch garnicht, wie's hier werden ſoll, 
wenn der Anton ſie nächſte Allerheiligſten heim⸗ 
führt; 's wird dann alles drunter und drüber 
geh'n. Ich laß ſie nicht von mir, ſo lang' ich 
nit muß. Und laß Dir's ein für allemal ge⸗ 
ſagt ſein, daß ich die Marie als mein zweites 
Kind betrachte und ihr niemand etwas am 
Zeug flicken darf! — Verſtehſt Du mich wohl 
recht, Chriſtl?“ 

Der Blick, der dieſe Worte begleitete, war 
ernſt und ſtreng genug, deſſen ungeachtet aber 
verſuchte das Mädchen, wenig an Fügſamkeit 
gewöhnt, doch noch ihren Willen durchzuſetzen; 
aber ihre ſrühere Macht war gebrochen, und 
des Vaters Herz kehrte ſich nicht mehr an die 


Wünſche. 

„Slill! Kein Wort mehr will ich darüber 
hören!“ hatte er ihr zugeherrſcht. „Begreif' 
ſchon, daß Dir der Aufenthalt hier verleidet 
iſt und das zärtliche Brautpaar Dich alleweil 
daran mahnt, wie dumm Du geweſen biſt, 
Dein Glück von Dir zu ſtoßen! Aber Deine 
Reu' kommt zu ſpät. Magſt Du's nicht er⸗ 
tragen, was Du Dir ſelber eingebrockt haft, jo 
hab' ich nichts dagegen, wenn Du der Geſchichte 
aus dem Weg' gehſt und eine Weile bei Deiner 
verheiratheten Baſe in der Stadt bleibſt. Bis 
Du zurückkommſt, iſt die Marie verheirathet, 
führt die Wirthſchaft draußen auf dem prächtigen 
Gütl, welches der Verwalter für Euch im 
Auge gehabt, Du ja aber nicht gemocht haſt, 
und iſt Dir ſo aus den Augen gerückt. Es 
iſt recht traurig, daß ich's ſagen muß, der 
Anton hat einen ganz guten Tauſch gemacht. 
Kannſt geh'n, ſobald Du magſt, und fortbleiben, 
ſo lange es Dich freut; das Haus und ich ſind 
derweil noch gut verſorgt. 

So hatte Chriſtl nicht gerechnet. Fortgehen 
und die beiden Liebenden unbeobachtet und 
ungeſtört ſich ſelbſt überlaſſen, das fiel ihr im 
Traum nicht ein. Nicht einen Tag hätte ſie 
ruhig in der Stadt bleiben können, bei dem 
Gedanken an das, was hier vorging. O nein, 
jo bequem ſollten ſie's nicht haben. Fortgeh'n? 


Nein, nun blieb fie erſt recht! Im Haus, da 
hatte ſie ſelbſt Augen und Ohren, auf die ſie 
ſich verlaſſen konnte, und was außer dem Hauſe 
geſchah, das trugen willige Späher dem Sepp, 
dem Großknecht zu, der ihr ganz ergeben war. 

Früher, in beſſeren Zeiten, hatte ſie von 
dieſer Ergebenheit eben nichts geſpürt. Brum⸗ 
mig genug war der Sepp geweſen, und wenig 
geneigt, der hochfahrenden und übermüthigen 
Haustochter in allem, was ihr die Laune zu 
befehlen eingab, zu Willen zu ſein. Sah ſie 
doch auf ihn herab, wie auf ein etwas, 
was nur geboren worden war, zu dienen — 
ihr zu dienen. 

Sepp's Vater gehörte einſt zu den wohl⸗ 
habenderen Dorf⸗Inſaſſen. Das Häuschen, in 
welchem er das Licht der Welt erblickt hatte, 
war zwar nicht zweiſtöckig, aber doch eins der 
ſchönſten im Dorfe geweſen; es war ihm nicht 
an der Wiege geſungen worden, daß er einſt, 
durch den eigenen lüderlichen Vater um Hab' 
und Gut gebracht, ſtatt ſelbſt einen Knecht zu 
halten, gezwungen ſein werde, als ſolcher beim 
Hofbauer zu dienen. 

Trotz alledem wäre es Sepp in ſeiner her⸗ 
abgekommenen Lage ſo wenig eingefallen, mit 
Anſprüchen irgend welcher Art zur ſtolzen, 
reichen Chriſtl aufzublicken, wie ein verarmter 
Edelmann ſich Hoffnung auf die Hand der 
Tochter ſeines Königs machen könnte. Er 
wußte kaum, daß Chriſtl ſchön war, da ſie es 
für ihn nicht ſein durfte, fie war ihm im 
Gegentheil mit dem höhniſchen, boshaften Zug, 
der meiſt ihren Mund entſtellte, manchmal 
recht widerwärtig erſchienen. 

Das hatte ſich nun ſeit einiger Zeit geän⸗ 
dert. Als alles ſich gegen Chriſtl wandte und 
Sepp ſie gedemüthigt ſah, hatte er anfangs 
Schadenfreude darüber empfunden; er gönnte 
es ihr von Herzen, daß endlich alles, was die 
hochmüthige Dirne verbrochen, ihr reichlich 
heimgezahlt wurde. Als er ſie aber fort⸗ 
während zurückgeſetzt und mißachtet ſah, als 
der Hof mit ſeinen Bewohnern völlig in die 
Acht erklärt wurde und eben jene, welche früher 
um ein Lächeln und ein gutes Wort von 
der Chriſtl ihrer Seelen Seligkeit gegeben 
hätten, höhnend an ihr vorübergingen, da be⸗ 
gann die Umwälzung in Sepp's Innerem, und 
die Schadenfreude verwandelte ſich in Mitleid. 

Die traurige Chriſtl, deren Augen ſich zu⸗ 
weilen anſahen, als hätte ſie geweint, gefiel ihm 
jetz bedeutend beſſer als die boffärtige Dorf⸗ 
ſchönheit; ſie polterte und zankte jetzt auch mit 
ihm, daß es nur jo eine Art hatte, doch nur, 
wie es ihm ſchien, aus dem Bedürfniß, die 
innere Unruhe, die ſie quälte, zu betäuben. 
Und er hielt ſtill und ließ ſich ſchelten. Dabei 
fiel es ihm eines Tages auf, wie ſchön ihre 
Augen waren, wenn ſie Flammen und Funken 
ſprühten, — wie weiß ihre Haut, wie üppig 
ihr Haar war, wie reizend der Buſen, den 
die innere Bewegung hob und ſenkte, und er 
dachte, wie gut derjenige daran ſein müßte, 
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dem dieſer rothe Mund mit den weißen Zähnen 
entgegenlächelte, dem dieſe vollen Lippen ganz 
andere Worte — Worte der Liebe zuflüſterten. 
Und es geſchah ihm, was ſchon manchem vor 
ihm geſchehen — er verliebte ſich in die ſchöne 


Dirne. 

Doch dieſes Gefühl war in ſeinem Entſtehen 
durchaus nicht frei von dem Bodenſatze des 
Eigennutzes. Er begann zu überlegen, daß er 
nicht mehr der vielbegehrten Hofbauerstochter 
gegenüberſtand, die in der Lage war, die an⸗ 
geſehenſten Freier nach Laune abzuweiſen. Zur 
Stunde war er ſo ziemlich der Einzige, der 
ihr ſein Herz bieten konnte und der ſie mit 
Augen der Liebe anjah. Er, der Großknecht 
auf dem Hofe, der ehemals reiche Händlersſohn, 
welcher ſich einbildete, die Wirthſchaft grade ſo 
gut zu verſtehen und leiten zu können wie der 


1 ſtieg im Werthe; denn er hatte 
einen Nebenbuhler um die Gunſt des ſchönen 
Mädchens. 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Vertheidiger Jay Goulds. 
Man ſchreibt aus London: Dem verſtorbenen 
amerikaniſchen Milliardär Jay Gould ſind 
wenig Vertheidiger ſeines Andenkens erwachſen. 
Eine Ausnahme bildet der kanadiſche Eiſen⸗ 
bahnkönig Van Horne, welcher das Andenken 
des „Großen“ nicht beſchmutzt wiſſen will. 
Van Horne ſagt: „Jay Gould war ein 
jene großer Mann, und er that viel Gutes 
bei der Entwickelung des Weſtens. Dies 
wird erſt in künftiger Zeit anerkannt werden. 
Er hatte gegen die Wall Street zu kämpfen 
und bekämpfte ſie mit ihren eigenen Waffen. 
Vielfach wurden Leute, die ihm fluchen, nur 
in den Fallen gefangen, welche ſie ſelber 
Jay Gould geſtellt hatten. Er focht faſt 
allein. Da er auf keine Verleumdung ant- 
wortete, behielten ſeine Gegner das Feld. 
Jedenfalls war er ein Mann von Wort. 
Bis zuletzt beſaß er die gewöhnliche Geſchäfts⸗ 
ehrlichkeit, und ſein häusliches Leben zeigte, 
daß er nicht ſo ſchlecht war, wie ſeine Feinde 
glauben machen wollen.“ 


Verantwortlicher rn George Spitzer 
ng. 
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